
‘ n
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Aurfertiaiing des Neuen blaues
s durch den Reichrurasidenteu

Das Polenabkommen zurückgestellt.

Amtlich wird mitgeteilt: Reichspräsident von Hinden-
burg hat das den Young-Plan enthaltende Gesetz über die
Haager Konferenz 1929/30 und die damit in Verbindung
gehenden Gesetze ausgefertigt und ihre Verkündung im

eichsgesetzblatt veranlaßt. Den Gesetzentwurf zur Rege-
lung von Fragen des Teiles 10 des Versailler Vertrages,
welcher das deutsch-polnische Liquidations-
a b l o m m e n enthält, hat der Reichspräsident noch nicht
vollzogen, sondern in Ausübung der ihm nach Artikel 70
der Reichsverfa uug obliegenden Pflicht zur Prüfung des
verfassungsmäsz gen Zustaiidekommens der Gesetze einst-
weilen ziirüikgeftellt. Der Reichspräfident hat sich wegen
einer eingehenden Prüfung der Frage, ob dieses Gesetz
verfassungsänderndeu Charakter hat mit dein Reichs-
kanztger und den beteiligten Reichsministern in Verbindung
ge e t.

Der Stimmenkampf im Reiche-rat
Im Reichsrat wurde ein thüringischer Antrag, gegen

bie Votum-Gesetze Einspruch einzulegen, mit
42 gegen die fünf Stimmen von Ostpreußen, Branden-
burg, Pommern und Thüringen abgelehnt. Bayern,
Sachsen und Mecklenburg-Schwerin enthielten sich der
Stimme. Ein besonderer Antrag Ostpreufzens,

gegen das Polenabkommen

Einspruch einzulegen, wurde mit 35 gegen zehn Stimmen
abgelehnt. Für den Antrag stimmten Pommern, Ostpren-
ßen, Brandenburg, Grenzmark, Oberschlesien, Schleswig-
Holsteim Rheinprovinz, Thüringen und SJJieeiIenburg=
Schwerin, während sich Niederschlesien, Bayern, Sachsen,

»Oiden-biirg·-und Bremen dersStimmesenthielten.. « -- _. .
Auf preußischen Antrag beschloß dann der Reichsrat

mit 42 gegen fünf Stimmen, die Young-Gesetze für dring-
lich zu erklären. Dagegen stimmten Ostpreußen, Branden-
burg, Pommern und Thüringen, während sich Bauern,
Sachsen und Merklenburg-Schwerin der Stimme enthielten.

Auf den Antrag des Vertreters Ostpreußens, gegen
das Polenabkommen Einspruch einzulegen, erwiderte
Reichsaußenminister Dr. Curtius, daß die Reichsregierung
—- und die deutschen Minderheiten stünden hinter ihr -—-—
babon überzeugt sei, daß mit diesem Ablommen ein weit-
gehender Schutz für die deutschen Ansiedler erreicht und
darüber hinaus weiteren Liquidationen ein Riegel vor-
gefchoben sei. Mit dem Abkommen seien wesentliche
nationale Ziele gegen verhältnismäßig geringfügige
finanzielle Opfer erreicht worden« Namens der Reichs-
regierung dementiere er die Behauptung, daß irgendwelche
nationalenBelange mit demAbkommen preisgegeben wür-
den. Die-deutsche Zukunft des Ostens sei überhaupt ohne
dieses Abkommen nicht möglich. Gerade im·Jnteresse Ost-
preiiszens sei das Abkommen getätigt worden.

Warum Sachsen nicht mitstimmte.
Zu der Stimmenthaltung Sachsens bei der Beschluß-

fassung des Reichsrats über die Young-Gesetze übermittelt
die sächsische Gesandtschaft in Berlin folgende Erklärung:
Die zustimmende Haltung, welche die sächsische
Regierung im Reichsrat bei der ersten Beratung des
Haager Vertragswerkes eingenommen hat, hat zu ihrem
Sturze geführt. An ihrer Auffassung hat sich nichts ge-
ändert. Sie sieht sich aber nicht in der Lage, sich in der
gleichen Angelegenheit als geschäftsführende Re-
gierung an der Abstimmung über die Frage des Ein-
spruchs zu beteiligen.

Regierungskrise in Thüringen?
Gegen die Erklärung des thüringischen Innen-

minifters Dr. Friik (Nat.-Soz.) bei der dritten Lesung
des Young-Planes im Reichstag wendet sich die thürin-
gische Landtagsfraltion der Deutschen Volkspartei in
einer scharfen Gegenerklärung. In ihr wird
festgestellt, daß Fricks Erklärung einen Affront gegen die
Re chsregierung und ihre aiiswärtige Politik darstelle
und daß Frick die Erklärung im Namen der thüringischen
Regierung abgegeben habe, obwohl diese ihm keinen
Auftrag dazu erteilt habe. Die eigenmächtige,» in der
politischen Geschichte unerhörte Handlungsweife des
Ministers werde nicht ohne Folgen für die gegenwärtige
Regierungskoalition in Thüringen bleiben können.

i, Der fünfte Keichsbantpräsident
i . Amtsantritt Dr.Luthers.

Der Reichspräsident hat die Ernennung des Reichs-
kanzlers a. D. Dr. Luther zum Reichsbankpräsidenten für
die Amtsdauer von vier Jahren vollzogen.

Die Wahl des Reichskanzlers a. D. Dr. Hans Luther

zum Präsidenten des Reichsbankdirektortums erfolgte mit
Wirkung v o m 3. A p r il d. I., an welchem die übergabe
der Amtsgeschiifte stattfinden
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Sonnabend, den sei-Kreuze · 26. man;

 
 

Insertionsgebühr für die einspaltige klei-
ne Zeile 15 RPf, außerhalb Gr. Breslaus
20 man, Reklamezeile 45 bezw.,60 RPf.
Jnferate werden bis Dienstag bezw.
Freitag Mittag 1 Uhr angenommen.
Größere Jnserate einen Tag vorher.   
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iudeuluuu au das deulilbe Ball
Ein Aufruf des Reichsurasidenten
Warum Hindenburg unterzeichnete.

l Reichspräsident von Hindenbiirg gibt folgendes be-
aniit:

Während des Kampfes um Annahme oder Ablehnung
des -Young-Planes find mir von Verbänden, Vereinen und
Einzelpersonen viele Hunderte von Zuschriften zugegan-
gen, die, vonSorgen für die Zukunft unseres
V a t e r l a n d e s erfüllt, mich in dringenden Worten
baten, das Zustandekommen des Young-Planes durch die
Verweigerung meiner Unterschrift unter die Gesetze und
Ratifikationsurkuiiden zu verhindern. Da ich mich mit
allen denen, die sich teils mit kurzen Protesten, teils mit
langen Ausführungen an mich gewandt haben, nicht
einzeln auseinandersetzen kann, gebe ich nachstehend meine
A n t w o rt auf diesem Wege.

Schweren, aber festen Herzens habe ich
nach reiflicher, gewissenhafter Prüfung die Young-Gesetze
mit meinem Namen unterschrieben. Nach Anhörung von
Befürwortern und Gegnern des Planes, nach sorgfältiger
Abwägung des Für und des Wider bin ich zur« über-
zeugung gelangt, daß trotz der schweren Belastung, die
der Neue Plan dem Deutschen Volke auf lange Jahre
hinaus auferlegt, nnd trotz der großen Bedenken, die gegen
manche seiner Bestimmungen erhoben werden können, der
Votum-Plan im Vergleich zum Dawes-Plan eine V esse -
r u n g und E u t l a st u n g darstellt und wirtschaftlich und
politisch einen Fortschritt auf dem schweren Wege der Ve-
freiiing und des Wiederaufbaues Deutschlands bedeutet.
Zu einer Ablehnung konnte ich mich im Gefühl meiner

» rantzwortung für Deutf land und seine Zukunft nicht
1.Päfischlieszein da die Fsolgeiih einer solchen für die deutsche i
Wirtschaft und die deutschen Finanzen unabsehbar sein
und schwere Krisen mit allen ihren Gefahren für unser
Vaterland bringen würden. Ich bin mir durchaus bewußt,
daß auch die Annahme des Mittag-Planes uns nicht von
allen Sorgen für die Zukunft befreit; aber ich glaube
trotzdem zuversichtlich« daß der nunmehr»eingeschlagene
Weg, der dem besetzten deutschen Gebiet die langerfehiite
Freiheit und uns allen die Erwartung weiterer Fort-
schritte gibt, sich als der richtige erweisen wird.

Viele der Zuschrifteii haben in wohlmeinender
, Absicht an mich persönlich die Bitte gerichtet, meinen, des
früheren Heerführers, Namen nicht dadurch vor der Ge-
schichte zti verdunkeln, daß ich mit ihm diese Gesetze decke.
Hierauf erwidere ich: Ich habe mein Leben in der großen
Schule der Pflichterfüllung. in der alten Armee. verbracht

MAX-M --«« w /.\ Dis-V- " L'-=

Beratung Reiibvliischuizgeietzes.
Lärm um Severing.

i Berlin, 13. März.

Aus einem Mißverständnis flüsterten man e Leute sich

im Reichstag zu, sei der Siandal entstanden, der n den ersten

Rachmittagsstunden die heiligen Hallen durchtobte und einen

Augenblick lang die Weiterverhandlungen einfach unnioglich

zii machen schien. Ach nein, nicht ein illiißverstandnis war es,

sondern der Vorfall hatte auf spuchologischen Ursachen beruheiide

Veranlassun . Es war die zum Ausdruck drängeiide Reaktion

auf die n gen letzten schweren Tagen des Young- ’lans an-
gesammelte Spannung, die bei dem verhaltnisniaß g sachlich
verlaufenen Kampf um die Haager Abniachttiigen nicht zniii

vollen Niederschlag gekommen war. —- Heute. bei dem Repii-
blikleutzgeseT platzte die Bombe.

in fter Severing verteidigte den Gesetzentwurf und
enternte ch dann eili. Der folgende Redner vsm rechts
wo te ni t sprechen o ne Severings Anwesenheit. es ent-
stand Lärm und Tosen, als Severin nicht erschien und es viel-
leicht vorzog, draußen in Behagli keit Leine Tasse Kaffee zu
trinken. Behaglichkeii vertra en Streit ahne jeder Farbiing
ni t, am wenigsten politische kanatikerz Dazu kam eine etwas
un lar bleibende Anordnung es Prasideiiteii Lobe, die glück-
licherweise auf zweierlei Arten gedeutet werden konnte.

Der Sturm brach los; mit betäubendein Larm, mit in
orkanartigeni Getöse untergehenden Ordniingsrufen und der
Verbannung fiir einen Kominunisten aus dem Saal. Als die
Verwirrun bis zum Gipfelpunkt gestiegen war, zeigte sich un-
vermutet evering wieder. und die Anklagereden seiner poli-
tischen Gegner konnten vonstatten gehen. Reichsiustizminister
von Gnerard goß juristisch und verfassiingskundig abgemessenes
Öl auf die langsam abebbeuden Wogen. io.

II

Frankreich
Gltirlsspieldebatte in der Kammer.

Jn einer ausgedehnteii Nachtsitzung der Kammer
wurde das Einiiahmebudget mit 476 gegen 112 Stimmen
angenommen. Eine längere Aussprache entspann sich
über die Frage der Zulassung von Glückssp elen. lDie
Bestimmung, daß im Umkreis von 100 Kilometern von
Paris kein Spielsaal unterhalten werden darf, ist anf-
rechterhalten worden. ·

 

uno Hier gelernt, stets ohne Rücksicht auf die eigene
Person

meine Pflichtgegeiiüber demVaters
land zu tun.

Deshalb hatte bei meiner Entscheidung jeder Gedanke an
mich selbst vollständig zurückzutreten. So konnte auch der

Gedanke, durch einen Volkseittscheid oder meinen Rücktritt
die Verantwortung von mir abzuschiebeii, bei mir nicht
Boden fassen.

Der parlamentarische Kampf um die Youiig-Gesetze
ist mit deren Verkündung im Reichsgesetzblatt zu Ende;
damit muß nun auch im deutschen Volke-der Streit um
diese Frage beendet fein, der so viel neue Gegensätze her-
vorgerufen und die von mir von jeher schmerzlich empfun-
dene Zerrissenheit in unserem schwergepriiften Vaterlande
start erweitert hat. Ich richte daher an alle deutschen
Männer und Frauen ·

die ernste Mahnung,
sich ihrer Pflichten gegenüber dem Vaterlande und der
Zukunft der Nation bewußt zu sein und sich nun endlich
unter überwindung des Trennenden und Gegensätzlichen
zusamnieiiziifinden in gemeinsamem Wirken für unsere
Zukunft, in der es wieder ein freies, gesundes und starkes
deutsches Volk geben soll. Die politischen Auseinanders
setziingen und Kämpfe der letzten Monate müssen nunmehr

einer eutfchlossenen praktischen
Arbeit Platz machen,

welche die Gefuudung unserer Finanzen, die Belebung
unserer gesamten Wirtschaft und damit die Beseitigung
der ungeheuren Arbeitslosigkeit und nicht zuletzt die Lin-
derung der schweren Lage der·.d.eutschen Landwirtschaft
uiid die Wiederherstellung ihrer Rentabilität zum Ziele

-- haben muß. Ich habe der Reichsregierung die Erledigung
dieser Arbeit in einem Schreiben an den Herrn Reichs-
kanzler vom heutigen Tage zur Aufgabe gestellt und for-
dere hiermit gleichzeitig alle Deutschen auf, sich über die
Grenzen der Parteien hinaus zur gemeinsamen Mitarbeit
die Hände zu reichen. Vor bald 60 Iahren habe ich bei
der Reichsgründung den Inbel miterlebt, der das gesamte
deutsche Volk über seine endlich erreichte Einigung be-
seelte; ich kann mir nicht denken, daß dieser Geist dahin-
geschwunden ist und dauernder innenpolitischer Zwietracht
Platz gemacht hat. Wir müssen uns trotz und wegen der

 

werden in dem Gedanken:
Deutschland über alles! 
m-cer- «.««t «.----. ‑.

Preußen und die neuen Steuern
Preußiseher Landtag.

tt. Berlin, 13. März.

Jm Preußischen Landtage ging Finanzminister Dr. Höpkers
Aschoff auf die Deckiingsvorschlage des Reichsfinanzministers
M oldenhauer ein, die fur Länder und Gemeinden einen
Anteil an den neuen Steuern vorsehen, der für Preußen,
wenn nicht erfreulich, fo doch erträglich sei. Dagegen sei das
Programm der sogenannten Weimarer Parteien und der
Bayerischen»Volkspartei ein baherisches Programm. Es über-
lasse den Laiidern die Erhebung von

Zuschlägen zur Biersteuer.

Wenn die Erträge»aus der Biersieiier auf Grund dieses
Programms den Landern dieselben Mittel bringen sollen wie
nach dem Programm der Reichsregierung, so w« rden die Zu-
chlage in Bayern 30 Prozent, in Preußen aber 70
rozent betragen. Die Bayern verlangten nicht nur die Ver-

wirklichung dieses Programmes, sondern wollten auch die
Biersteuerentschadigung von 45 Millioneit und den § 35 des
Finanzausgleichsgesetzes sicherstellen Offenbar sind diese
Wunsche nicht erfullt worden. Für Preußen sei der § 35
unhaltbar und es sei zuhoffem aß in preu ischchayerischen
Verhandlungen eine Enigunkä hierüber erzet wird. Es
bestehe auch die Möglichkeit, a
Bier teuerverteilung einigen, denn eine Tendenz egen Bayern
liege der preußischen Regierung durchaus fern. gßaßeine Er-
leichterung der

Lasten der Landwirtschaft

angehe, so ollte man·aner»kennen, daß durch den Abbau der
Rentenbank elastung eine fühlbare Erleichterung fiir die Land-
wirtschaft geschaffen worden sei.

  

(141. Sitzung)

Das Branntweinverbot an zwei Wochentagen.
»Der Volkswirtschaftliche Ausschuß des Reichstages

bestatigte auch in zweiter Lesung den Paragraphen 15 des
Gaststattengesetzes der die oberste Landesbehörde er-
machtigt, den Ausschank von Branntwein und den Klein-
handel mit Branntwein für bestimmte Morgenstunden so-
wie an höchstens zwei Tagen in der Woche und an den
Wahltagen ganz oder teilweise zu verbieten oder zu be-
icbranten. » 
Not der Zeit auf uns selbst besinnen und wieder eins

ß sich beide Länder über die·



« Kein Abbau der Technischen Rothilfe
geplant.

Aber Senkung der Hanshaltsmittel.

m Haushaltsansschuß des Reichstages führte Ministe-
riald rektor Dr» Mentzel eReichsinnenministeriuW zu der
{flagge der Technischen Noth lfe aus: «

ie Haushaltsmittel für die Technische Nothilfe
find von 3 Millioiien Mark im cFahre 1925 auf 2,85 Millionen
Mart im« Jahre 1926, 2,5 Millionen Mark im Jahre 1927,
2,25 Millionen Mark im Jahre 1928 uiid auf 1 Million Mark
im Jahre 1929 gesenkt worden. Diese starke Reduktion an
Mitteln machte den Abbau von 48 Angestellten notwendig,
denen auf Grund der mit ihnen bestehenden Verträge Ablehr-
Felder in Hohe von 183000 Mark gezahlt werden mußten. Jm
o ften alle ist deii vor 1926 eingeftellten Angestellten als

Abehrge das achtfache Monatsgehalt gezahlt
worden. Die Landesleiter, also nicht die örtlichen Leiter der
Technischen Nothile, werden»iiach Gruppe 13 des Reichs-
angestelltentarifs ezal)lt. Riickeinnahmen sind iti diesem
Jahre nicht ziiriickgeflossen

«ll emein·ist zu sagen, daß angesichts des kommenden
aEhteiståjaauertes nicht die Absicht besteht, die Technische Nothilfe

 

te Das endgültige Genfer . Programm It
_' Das endgültige Programm für die Genfer Zoll-

friedenslionferenz liegt nunmehr vor. Der Ent-
wurf befaszt sich im allgemeinen mit den Bestrebung-en der
unterzeichneten Staaten, zu einer wirtschaftlich en
3 u f a m m e n a r b e i t zu gelangen, die Austauschbediii-
gungen zu erleichtern und en Handelsverkehr mit den
uberseeischen Staaten weiter auszubauen. Die Realisie-
rung dieser Programmpunkte soll unverzüglich einge-
leitet werben. Man hofft, in kürzester Frist zu einer
wirtschaftlichen Organisa ion dieser Beziehungen zu ge-
langen und die bisherigen Hemmnisse zu beseitigen
... Neben anderen Maßnahmen wird be onders die
venkung
wähnt.

_a’lfi
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« Max Slikareki aus der Haft entlassen

Berlin. Jn dem Häftprüfungstermin egen die Brüder
S li l ar e li wurden die gegen den Angeifchuldigten M a x
S li l a r e ii bestehenden Haftbefehle a u f r e ch te r -
halten« da dringender Tatverdacht und Fluchtverdacht
kortbefte t. Er wird jedoch bis auf weiteres mit Unter-
suchungs _aft verschont, weil die vier« eidlich gehörten
Sachverstasndigen die Aufhebung der Untersuchungshaft
dringend befurtvortet haben, da sonst mit der Gefahr
einer erheblich fortschreitenden V e r s ch l i m m e r u n g
der schweren Erkrankung sowie mit der Möglichiieit
eines plotzlichen T o d e s zu rechnen fei. (Herzliranliheit.
Arterienverlealliung und Nierenentzündung.) Gegen L e o
nnd Willi Sklare li find die Haftentlassungsanträge
abgelehnt worden. -

" inne sein-nie same-innern
totöpfige Einbrecherbande festgenommen — 160

Banditenstreiche
Hamen (Landkreis Hamm), 13. März.

Der Kamener Polizei ist es gelungen, eine 40köpfige
Einbrecheri und Hehlerbande festzunehmen, die seit dem
Jahre 1928 planmäßig den Landireis amm heimsuchte und
ihren Sitz in Kamen hatte. Die Ermit langen ergaben, daß
nach den ndniäsen nnd Ueberführungen rund 160 Ban-
dkiieinbriiihs iebsiä le in hoiels, äonsumanfialiem Ronfei-
tivnshäiifern usw. an das Konto dieser (Einbrecher kommen.
In der Spitze der ande stand eine 59 Jahre alte Frau.
durch deren Verhalten es mö lich gewesen ist, daß sich ein
bis ins letzte organisiertes Ein rechernetz bilden konnte. Sie
richtete sogar erkaufsstellen für die gestohlenen Gegen-
stände ein. Für die nächtlichen Raubzuge drückte sie den
Tätern die Waffen in die Hand, die ie dann nach vollzoge-
nem Raubzug wieder an sich nahm. ie an den Diebstählen
Beteiligten erhielten von ihr den Anteil, wenn gewünscht, so-

rt in bar ausgezahlt Ihre Söhne, die sämtlich in der Die-
esbande tätig waren und verha tet sind —- ein Sohn machte

bereits durch Erhäiigen im Gefängnis seinem Leben ein
Ende —-— bebrobten jeden der Mittäter und He ler mit fo-
fortigem Tode, falls man etwas verraten wer e. Gestohs
len wurde alles, was den Leuten in die Hände fiel.

Alter-let Neuigkeiten
Excaiserin am: hoielbesiherim Die Vermögenslage

der österreichischen Extaiserin ita Zat lieb in der letzten Zeit
weiter versch echtert, so daß «iia entschlossen hat, ihr
Schloß Warthol durch ein Snn itat zu einem Hotelbetrieb
ausbauen u lassen Das Schlos liegt n der Nähe von Rei-
chenau un stelt das einzige esißtum der sogenannten re-
gierenden Linie der Habsburger dar. Exkaiserln Zita soll an
en Einnahmen prozentuak beteiligt werden.

Zirkiis Sarra aai zum Verlauf gestellt Jn der Berliner
Presse erscheinen nserate des Besi ers des irkus Sakra-
;ani, Hans Stosch, in denen angekün igt wird, aß, gedrängt
ur unendliche Schwierigkeiten, die sich der Fortführung

des nternehmens entgegenstellen und eingeengt von einem
stacheldrahizaun untragbarer gesetzlicher Bestimmungen
und behördlicher Vorschriftem er sich schweren Her ens ent-
glühen müsse. seinen Sirius zum Verkauf zu sie en.« Eine
- eiterfiihrung des Unternehmens iei sinnlos und fcheiiere
n der Last der Unkosten, von deren Höhe sich der Laie nur

schwerlich eine Vorstellung machen lönne.

Raubüberfall auf der candfira e. Auf der Sprendi
linger Landstraße wurde auf das ieferauto einer Groß-
nießdgerei ein Raubüberfall ausgeführt. Als sich das Auto
in er Nähe von Neustenbur befand, erlitt es plötzlich
eine Banne. weil auf der C auf?“ Nägel und Glasfcherben
Bestreut waren. Als der Zaufseur abstieg. um nach der
räume her Panne zu fors en, wurde er von mehreren
M nnern überfallen und niedergeschiagen. Dem bewu t-

s Daiiegenden wurde die Geidtasche geraubt. in der ich
. Mark in bar sowie ein Ueberweilungsscheck in Höhe von
M Mark befanden. Der Ehauffeur wurde mit einer schwe-
ren Schädelverleßung von Passanten bewußtlos auf der
Straße liegend aufgefunden —

selbstmord eines Ehegaareu Der 40jährige beschäfti-
gunsstose Arbeiter Fritz chäfer in Schreiberhau seine

_ ahre alte Ehefrau und dannslih selbst erschossen Dei-
« rund zu der Tat ist in Ehezeriviirfnissen zu suchen.

der Handelstarifmauern er-

 

 

.. Ein Hase verursacht iödlichen Motorradiinfali. Jn der
Nahe von Trier ereignete sich ein eigenartiger Motorrads
anfall Ein über die Chansfee laufender Hase lief in ein
Motorrad hinein. Das Motorrad überschlug sich, der Führer
wurde sofort getötet, ein Mitfahrer erlitt nur leichtere Vers -
letzungen. «

· O Betrugsverfuch an einer Spielbank. Ein in Nürn-

berg ivohnhafter Kaufmann wollte in einer Zirndorfer

Kunstanstalt nach dem Muster der Spielmarken des

Kasinos von Sau Renio 9000 Spielships, und zwar 4000

Drucke mit der Aufschrift „1000“ und 5000 Drucke mit der

Aufschrift ,,500« herstellen lassen. Nach denErhebungen

der Polizei würden diese Nachnhmungeii die Spielbank

um 6% Millionen Lire geschädigt haben. Der Plan ist

durch die Verhaftung des Auftraggcbers vereitelt worden.

O Drei Seeleute von der Aiikerkette niedergeschlagen.
Als der Hamburger Dampfer ,,Hedwig«, der auf der Reede

von Stolpmünde gelegen hatte, den Anker lichten wollte,

um in den Hafen einzulaufen, brach die Sperrklinke der

Ankerkette. Dtirch die losschnellende Kette wurde ein

Matrose auf der Stelle getötet. Zwei weitere Seeleute

wurden schwer verletzt. « .

O Autvkatastrvphe. Jn einer Wegbieguiig zwischen
Neudorf und Pegnitz verunglückte das Auto des Be-

sitzers der Astra-Werke, Grafe, aus Ehemnitz. Der richt-

jährige Sohn des Besitzers wurde auf der Stelle getotet,

während die übrigen Jnsassen mit leichteren Verletzungen

davonkameti. Das Auto wurde vollkommen zertrümmert

O Zusammetistosz zwischen Lieferwagen und Kleinbahn.

Jn Köln stieß ein mit Arbeitern besetzter Lieferwagen mit—

einein Kleinbahnzug zusammen. Acht Jnsassen des. Wa-

gens wurden verletzt, darunter zwei so schwer, daß sie ins

Krankenhaus gebracht werden mußten. Der Lieferivageii

wurde stark, ein Straßenbahnswagen leicht beschadigt.

O Die Hochwasserverwüstungen in Moissae. Nach einer

von französischen Blättern veröffentlichten Statistik sind

in Moissac durch die Überschwemmungen drei Viertel der

Stadt zerstört. 600 Häuser sind eingesturzt; 50»mi«issen ab-

getragen werden, da Einsturzgefahr besteht. Bis jetztsind

107 Tote gezählt worden. Hunderte von Personen uber-

nachten immer noch im Freien auf Brettern oder in Betten

ohne Decken.
O Tödlicher Flugzeugunfall eines tanadischen Kampf-

fliegers. Der kanadische Oberst W. G. Barker, Inhaber
der höchsten englischen Kriegsauszeichming, fand bei
einem Fliigzeugunglück den Tod. Barker, der den Welt-
krieg von Anfang bis Ende mitgemacht hat, hat nach
amtlicher Darstellung 52 feindliche Flngzeuge abge-
schossen. Er war 36 Jahre alt.

 
Ein Grvsifeuer im Danziger Speicherviertel,

seit Jahrzehnten die größte Brandkatatrophe in der alten
Hansestadt, vernichtete einen sechsstö igen Speicher mit
1200 Tonnen (betreibe. Ein Feuerwehrmann wurde durch

herabsturzendes Gehalt erschlagen.

Gereimie Zeiibilder. _.«
VonGotthilf. · »

Was war das nur für eine scharfe Wochei
Matt lebte reineweg von Sensation,
Und jeder sprach: »Nee, so was von Epoche
Jst noch nicht dagewesen, lieber Sohni«

Jn Frankreich kr«iegt’ Tardieu ’nen Nasenstüber,
Und beinah’ hätten sie ihn ausgeschifft,
Und den Macdonald hab’n sie auch schon über,
Was aber wiederum John Bulln betrifft.
Man kann sich auch von Polen was erzählen,
Und, sagen Sie, was ist mit Ghandin bloß?
Und außerdem —- ich kann es nicht verhehlen -—
Hab’ ich schon wieder nicht das Große Los!

Nun denken Sie vielleicht, das sei das fchlimmstei ··7·"Z
Och nein — um Geld, da bin ich nie nicht krank,
Doch täglich fragt’ icb micb: »Na, Mensch, wie stimmste,
Wärst du als M. d. R. da mittenmang?“
Natiirlich haben Sie bereits geraten,
Daß es hierbei um diesen YoungsPlan ging —
Was man da hört’ von Worten und von Taten,
Jch sage Ihnen, dieses war ein Dingi
Der deutsche Mensch las gierig in der Zeitung
lind fand bald etwas schlechtkbald etwas gut
Und sagte nach polit’fcher Vorbereitung:
»Wenn ich bloß wüßte, wie das enden tnt!“

Doch als die Rede kam auf die Finanzen,
Da sprach er resigniert: »Was hat’s für’n Zwechi
Wie das auch werden mag im großen ganzen,
Ob so, ob so — ich sitz’ bloß da und blecb’l“

lind dann kam die Geschichte noch mit Schachten,
Und dieses gab der Chose noch den Rest,
Doch für den Dichter war’s nicht auszuschlachten,
Weil sich anf Hjalmar schwer was reinem läßt.

Doch endlich muß sich alles, alles wenden,
lind der Poet ist glücklich voll und ganz,
Er kann euch wieder propre Verse senden,
Denn dieser Luther wenigstens heißt Hans.

Man kann sich vieles nicht zusammenreimen,
Was hier in der verrücktenWelt geschieht
Doch-in bein Hans feb’ ich bie Ho fnung leimen
Für ein’ges Hänseln —- seh’n Sie, so was ziehtl
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Volkstrauertag
Zum 16. März.

Der Sonnta »Neminiszere« —- ,,Erinnere dichl Ge-
denkei«-.«-—, der ünfte Sonntag vor Ostern, it der Tag,
an dem in besonderer Weise der Toten des eltkrieges
gedacht wird, an dem das deutsche Volk nicht außerlich
zwar, aber doch in seines Herzens Tiefen sich»in Trauer
hüllt um der Hunderttausende willen, die wahrend des
furchtbarsten aller Kriege auf den S lachtfeldern Frank-
reichs und Rußlands, in den Schlii ten der Karpathen
und des Ballans, in den Abgründen des Weltmeeres und
im heißen Wüstensande den Tod für das Vaterland ge-
storben sind, aber auch um jener andern Hunderttausende
willen, die mitten in der Heimat als Opfer des Hungers
und verheerender Seuchen, die mit dem Kriege gekommen
waren, in der Blüte der Jahre dahingesunken und dahin-
gesiecht sind. Aller dieser und noch vieler mehr ist zu ge-
denken am Tage sder Kriegstoten, der in diesem Jahre
auf den 16. März fällt.

Man sollte es im Grtinde dem einzelnen überlassen,
in der ihm genehm scheinenden Weise seitier gefallenen
Angehörigen zu gedenken, aber solange nicht durch Reichs-
verfügung ein anderer Tag als Volkstrauertag bestimmt
worden ist, können wir ruhig festhalten an dem Sonntag
»Neminifzere«, an dem Sonntag des Gedenkens, als an
einem Tage, an dem wir dem Gedenken an die Toten des
Weltkrieges auch nach außen bin Ausdruck verleihen
wollen, und es wäre keine unserer gefallenen Bruder
würdige Feier, wenn wir an so ernstem Tage hadern
wollten. Durch unser ganzes deutsches Land soll ein
schmerzvolles Erinnern gehen an diesem Tage.
Wenn wir der Opfer des Krie es gedenken, wird jedem
von uns sein eigenes Leid w eder lebendig und smit
feinem eigenen Leid das große Leiden unseres Volkes.
Unsere Gedanken wandern hinaus an diesem Tage zu den
Gräbern, die uns innerlich so nahe, raumlich aber so fern
find. Nicht jeder Mutter und Gattiii,» nicht jedem Vater
nnd Sohne wird es mögli sein, die Graber der in
fernen Landen den ewigen chlaf schlafenden Gefallen-en
mit einem Zeichen liebender Erinnerung, mit einem
Blümchen zu schmücken aber allen, allen ist es moglich,
die Gedanken hinausfl egen zu lassen zu den geweihten
Stätten. Drum gedenketl - .‑

Boraussichtliche Witterung.
Heiter mit wechselnder Bewölkung, windig, Nachtfröste, am

Tage milder.

— Stunduug von Hauszinssteueranteilen für 1930.
Der Magistrat Breslan schreibt uns: Vielfach versuchen schon jetzt
Stundungsberechtigte, die Anträge auf Stundung von Hauszius-
stetieraiiteileii zii erneuern. Es wird deshalb von der Stiidtischen
Hauptfteuertasse daratif hingewiesen, daß Anträge zur Erneuerung
der Stundung vor dem 1. April 1930 von den Steiierkasfen nicht
eiitgegengeiiotiiiiien werden können, daß neue Vordriirke hierfürzii
verwenden find und daß diese erst vom 1. April 1930 an zur Aiiss
gabe gelangen. Auch das Wohlfahrtsamt kann zur Zeit noch keine
Mittellosigteitsbescheinigungen für Stundung der Hauszinsfteueraii-
teile aussteilen. Alles Nähere darüber wird noch rechtzeitig ver-

- öffentlicht werben. -

— Die Aufnahme neuer Schüler in den beiden Hunds-
felder Schulen findet am Dienstag, den 1. April vormittags 10 Uhr-
statt.(Siehe auch Jnserat.) . _

— Die Aufnahmepriifungen für die Sorten der Breslauer
städtifehen höheren Lehranstalten finden am Montag, den 81. März
1930 um 9 Uhr und für die 6 Klassen der stiidtischen Mittelschnle
am gleichen Tage tim 8 Uhr statt.

— Hinweis-l Unserer heutigen Nummer haben wir einen
Prospekt der bekannten Buch- utid Zeitschriftenhandlung Ernst
Einige, Dresden -Radebeul, Carolastraße 2———4 betreffend die
illustrierte Zeitschrift »Das kleine Familienblatt« beigefügt. Diese
Fainilienzeitfchrift erscheint bereits im 11. Jahrgang nnd
britigt neben {Romanen der bekanntesten Schriftsteller, hauswirti
schaftliche und gefundheitliche Plaiidereien, Rätsel, Anekdoten usw.

— Eine Sensation der billigen Woche der Firma .2)Jiessow
und Waldschmidt, Breslau find die fabelhaft billigen Metallbett-
stellen, welche sich durch stabile Bauart und elegantesAusführung
ganz besonders auszeichnen. (Siehe Jnserat.) ‘ « · -

—- KukmlieLichtfpiele Hund-seid (Gasthaiis Gnaßy). Sonn-
abend und Sonntag, abends 8 Uhr: „ Vier Teufel« ein Film
aus dem Artistenlebeti, von elender KindheitundsAufstieg zum Ruhm,
von zarter Liebe und täglichem Spiel mit de'm·Tode. Wohl selten
hat ein Filin eine so glückliche Kombination spannender - andlung
tief empfuiidenen Erlebnisfen und brillanten Sensationen an ziiweisen
gehabt. Der Film, der mit den neuesten technischen Hilfsmitteln her-
gestellt wurde, hat einen Kostenanfwand von über 1000000 Dollar
verursacht. Seine Glanzpun te find die großen Zirkussensationen
der ,,Vier Tenfelttzsderen Krönung wiederum der sogenannte Todes-

"salto in der großen Zirkuskuppel ist. Der Todesfalto ist ein drei-
facher Salto von einein Trapez zum andern — also ein unerhört
geivagtes mit deinLeben fpielendes Artistenstücki Der Film ,,Bier
Teufel« wird mit seinen großen Sensationen sicherlich eine große
Anziehun straft für die Kiikuli-Lichtspiele bedeuten. —- Ein schönes
Lustspiel- eiprogramm for t für Stimmung und Humor. -.—- Sonn-
tag, Nachmittag 4 Uhr: gugendvorstelliing .·

Aus Breslau.

—- Gegen das Schantstättengesetz Der
Breslauer Gastwirteverband erhob gegen das
neue Schaiikstättengefetz schärfsten Prote t. Die be-
absichtigten ollerhöhungen miif en sich auf en schwer
kämpfenden astwirteftand auswirken. Vor allem wurde
eine gemein ame Front gegen die eplante Bier-
steuer und die Wiedereinführung der Geme ndesGetränkes
_teuer, bie Quittungssteuer und ieErhöhung der Umsatz-
iteuer gefordert und eine gleichmäßige Verteilung der
ivteuerlasten auf alle verlangt. Die Versammlung nahm
eine Entschließun an, bie dem Reichsfinanzminis
fterium, dem Reichswirt chaftsminifterium und dem Steuer-
nnd Volkswirtschaftlichen Ausschuß des Reichstags zu-
geleitet werden soll.

—- Schlägerei im Hauptba nho.
gegen 22 Uhr gerieten zwei junges urs en an der
perre des Hau tbahnhofs in Streit, der si im Warte-

saal dritter Kla se fortsetzte. Hier mis ten sich noch weitere
junge Leute ein, so daß bald eine a lgemeine Prü-

e ei im Gange war, deren die Bahnhofspolizei nicht
err werden konnte. Das Ueberfall ommandv

konnte die Ruhe wieder herstellen und räumte die Halle
für längere seit. «
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Den Unvergeßlichen. -

us. März 1930.
Uns werden Lied und Sage melden
Von euch, ihr unbekannten Helden,
Die ihr, zu Kampf und Sieg bereit,
Die Brust durchbohrt von Feindesspeereu,
Gemiiht wie auf dem Feld die gMehren,
Für uns, für uns gestorben seid.

In heißem Sehnen und Verlangen
Hat unser Herz an euch gehangen,
Voll Stolz nnd doch von Angst beschwert,
Mit jedem, jedem neuen Morgen
Umschwirrten uns die neuen Sorgen:
»Ob er wohl endlich wiederkehrt «.ck!«

Und wenn wir« tausend Jahre messen,
Wir werden me des Tags vergessen,
Da uns von grauer Ferne her «
Wie Schwertstreich traf in trüber Stunde
Die harte, dunkle, dumpfe Kunde;
»Sei still, du Herz — er kommt nichtmehr!“

Und doch seid ihr uns nicht entrissen!
Uns sagt ein still geheimes Wissen,
Daß ihr uns immerdar umschwebt,
Und aus den näeht’gen Grabesschauern
Dringt in des Volkes tiefes Trauern
Der Trost: »Ihr seit mit uns —- ihr lebt!“

   

geheim Liebe
Roman von H. Coiii·ti)s-9Jiah·er.

O

_..........._.. 4

Harrh Forst hatte sich hastig über die Stirn ge-
strichen, als sei ihm zu heiß geworden. ..

»Liebe Felicitas,« sagte er etwas steif und form-
-«lich, was sonderbar abstach gegen ihren zärtlichen Ton,
»es ist gut, daß ich dich heute ungestört sprechen kann.
Ich bin heute in dieser Hoffnung hierher gekoinnieuund
hätte auf jeden Fall. eine Unterredung mit dir herbei-
führen müssen. Schon lange Zeit liegt mir allerlei« auf
dem Herzen, ohne daß ich mich mit dir hätte ausspre-
chen können. Es mag auch jetzt nicht die passende Zeit
und der passende Ort sein für das, was ich dir zu sa-
'gen hahe— aber es geht nicht anders. Und nun bitte
ich «dich inständig, höre mich ruhig an und sei vernünf-
tig.«

Sie richtete sich hastig im Sessel empor und sah ihn
befremdet, fast erschrocken an.

»Harrv, du sprichst so seltsam —so kalt und ruhig
—so ganz anders als sonst. Vernünftig soll ich fein?
Dich ruhig anhören? Was hast du mir zu sagen?«

Ihre Augen blickten ihn bang und forschend an.
Er wich ihrem Blicke aus.

»Herrgott, Fee, es hat sich doch so vieles in unse-
rem Verhältnis geändert, seit deines Vaters Todl Daß
du das nicht von selbst begreifen kaniist,« stieß er schroff
hervor.

Sie umfaßte krampfhaft die Lehiie ihres Sessels
und ihr Gesicht wurde starr.

»In unserem Verhältniss Nein, Horch-— sage
. das nicht! Du und ich —wir lieben uns doch so, daß
daran nie etwas geändert werden kann, nicht wahr?
Die äußeren Verhältnisse-so, die haben sich geändert
seit dem Tage, da· du mir von deiner Liebe sprachst.
Aber das kann doch auf unser Verhältnis zueinander
keinen Einfluß haben.

Er «wich ihrem angstvollen Blick aus.
»«Beides ist nicht voneinander zu halten, Fee. Als

ich dir damals von meiner Liebe sprach, da—nun ja
-««- da glaubte ich, du seiest reich. Eure ganze Lebens-
führung deutete darauf hin. Und dann-dein Vater
hatte eine einflußreiche Stellung, er hätte wohl man-
ches siir mich tun können, wenn ich fein Schwiegersohn
eworden wäre. Deshalb war ich Ieichtfinnig— und
agte dir, daß ich'bich liebte.«

Sie sah ihn starr an.
Deshalb — warst du — leichtfinnig? Leichtsinnige«

Deshalb warbst du um mich-weil du mich für reich
hieltest — weil mein Vater —s«

Tonlos kam das über ihre blassen Lippen.
»Nun 1a hoch,“ unterbrach er sie hastig. »Du weißt

hoch, daß ich arm hin. Nie hätte ich gewagt, dich in
eine so ernste Lage zu bringen, wenn ich gewußt hätte,
daß du arm bist, wie ich. Du bist doch an ein sorg-
loses Leben gewöhnt. Nie hätte ich dich, wenn ich ge-
wußt hätte, daß du arm bist, an mein arniseliges Da-
sein gebunden.

« Sie atmete auf, wie von einer furchtbaren Last be-
freit und lächelte tapfer.
« ,«,Ach, nur meinetwegen sorgst du dich? O, du weißt
1a nicht, wie wenig mir das alles gilt, wie anspruchs-
los ich sein kannl Ich werde glücklich sein mit dir auch
in« den bescheidensten Verhältnissen; deine Liebe wird
mich für alles entschädigen.«

»Aber bedenke doch-—- ich besitze kaumdreißigtauseiid
Mark Vermogen. Die Zinsen davon sind meine kiiappe
Zulage.«

z Sie lachte sorglos.
« « »Und ich besitze zwanzigtausend-das sind schon
fitnfzigtgusend.«

»Das würde noch nicht einmal zu der üblichen Kau-
tion reichen « wehrte er ab.

»Oh, die fehlenden zehntausend bekommen wir schon
zusammen, mein Harm. Ich verkaufe meine Schmuck-
fachen und einen Teil der Möbel meines Vaters, bie in
einem Speicher lagern. Wir suchen uns davon aus,
was wir brauchen, um uns ein bescheidenes, trauliches
Heim«einzurichten. Den Rest verkaufen wir. Du siehst,
es wird alles gehen. Du kannst mir glauben, daß ich
itivir dein sehr praktisches, sorgsames Hausmütterchen sein

er e.«

; Es lag eine frohe Zuversicht in ihren Worten.
i Er rückte unruhig auf feinen Ses el.

»Du bist ein unvernünftiges, törichtes Kind, Feli-
citas. Das sieht alles ganz leicht, ganz durchsührbar
m. Alter in Wirklichkeit ist es an ers. Wir sind

YMXH.‑‑‑‑.‑ sp-- —- .„_„M
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very-e nicht geschaffen, uns in tleinlichen Verhältnissen
wohlzusühlen. Wir würden beide maßlos darunter lei-
den. Und weil ich das klar übersehe, deshalb muß ich
für uns beide vernünftig sein. Ich darf nicht leiden,
daß «du mir Opfer bringst. Und deshalb bitte ich dich
—- gib mir mein Wort zurück! Wir können uns unter
de«n obwaltendcn Umständen nicht angehören. Verzeihe
mir, daß« ich mich damals von meiner Liebe hinreißen
ließ. Hatte ich eure Verhältnisse besser gekannt, hätte
ich gewußt, daß dein Vater so bald sterben würde —
ich hätte meinem Gefühl keine Worte gegeben.“

Blaß, mit erloschenen Augen sah sie ihn an.
»Das —- kann doch —- dein Ernst nicht sein -—— nach

alledem, was zwischen uns wars Harry —— mein Gott,
Harrh, — liebst du mich denn nicht mehr?“

»D«0ch, Fecilitas -—- ich liebe dich ——- und ich bedauere
unendlich, dich aufgeben zu müssen.« ‑
eihgjäie preßte die Hände ans Herz. s

»Miissens Du mußt ia nicht—bu mußt ia‘ nicht!
Wir können auch in bescheidenen Verhältnissen glücklich
sein.· Ach-du weißt fa nicht, wie bescheiden meines
Ansprüche ans Leben geworden findt Sieb dies Kleidj
—ich habe es selbst modernisiert. Ich kann mir alles
selbst arbeiten. denn ich bin sehr geschickt. Du sollst
sehen. wie billig nnd hübsch ich mich kleiden werde.
Und sparsam wirtschaften will ich! Wir können doch-
‚aar nicht voneinander, Harrv, das kann dein Ernst-
nicht fein!”

« Es lag eine heiße Angst. ein banges Mabnen in
diesen Worten. und dieser Ton schnitt dem Lauscher
ins Herz. Ein heißer Zorn auf chgrrv Instit ekiiillsp
Hans Ritter-ein heißer. wilder Rorn. oiucb Forli
blieb nicht unbewegt bei Felicitas Flehen Er liebte fie
wirklich. so weit sein Charakter einer Liebe fähig war-.
Aber so, wie sich das iunae Mädchen von ihm geliebt
glaubte. so wie sie ihn liebte-—so liebte er sie nicht.
lsit wollte fetit um ieden CIireia; los von ihr. wollte die«
Fessel lösen. die er sich in falschenVoraussetzungen über-,
gestreift hatte. '-

Da er nun fah» daß sie ihn nicht verstand. daß fie
nicht merkte. was er wollte. da beschloß er. ganz schroff
Und riicltichtälos vorzuaeben. Viel seit blieb ihm nicht.
Er mußte dieses Haue heute ala freier Mann verlassen
—nm ieden Vreis Da half nichts. als ein riiclsichts-
lofes Vorgehen Und es war auch fiir sie das Beste.
Sie kam am schnellsten iiber die Enttäuschung hinweg.
Sie tat ihm leid. Sein Vlick hing brennend an ihrer
holden Erscheinung. Es war doch schön gewesen. sie in
seinen Armen halten zu dürsenl Stolz hatte er sich einst
llefiihlt ins Besitz dieses herriichen Währhonäf Aber es
konnte nicht sein. Er mußte von ihr lassen. und sie
mußte sich in die Trennung fügen. so wie er. Scharf
mußte der Schnitt zwischen ihnen sein-das war auch-
für sie nötig. .

Und so sagte er endlich nach einem tiefen Ansat-
men hart und kalt: i

»Liebe Ielfcitas oh du in Wirklichkeit solch ein.
Los erträglich finden würdest. weiß ich nicht. Ich glaubet
es kaum. Ganz bestimmt aber weiß ich. daf: ich nicht.l
dafür aefcbaffen hin. Ich kann nicht in die Misere einer
solchen Ehe untertguchen und will auch dich davor be-«
wahren. Und deshalb bitte ich dich: Laß uns in Frie-«
den auseinandergehen Oaß uns die Erinnerung an uns.
sere Liebe wie einen schönen Traum bewahren. Wirt
wollen ein Verhältnis lösen, das unter anderen Vor-
aussetzunan geschlossen wurde-das heißtt gebunden
Waren wir ja im Grunde beide noch nicht —-— nicht
wahr?“ “f

Sie starrte mit entfernen Augen in fein Gesicht, ihre·
Lippen zuckten in unterdriickter Qual. rz

»Nicht gebunden? Nicht aehunden—— also —- was
-- was war ich dir lag-wenn nicht deine sBraut?“

Er fuhr sich nerväs iiber die Stirn. . ·-
...soerrgott! —- sei doch vernünftig. nimm es nicht

so schwer, es weiß ia kein Mensch darum, als wir beide.
Ich kann nicht anders handeln. als ich tue, deinetwe-
gen und meinetwegen nicht! Es wäre Wahnsinn, woll-
ten wir uns fürs Leben bindenl Es ist auch schau zu
spät-— ich habe mir den Rückzug abgeschnitten, ich darf
mich nicht in meinem Beschluß beirren lassen. Ich will
es kurz machen. Ielieitas Weiß Gott, es wird mir
schwer, dir das zu sagen. daß —daß ich-— nun-daß
ich um die Hand von Ellen Volkmer angehalten habe.
Morgen früh hole ich mir das Iawort ihres Vaters —-
morgen abend soll unsere Verlobung proklamiert wer-
den, gelegentlich der Soiree im Hause ihrer Eltern. Nur,
um dich schonend vorzubereiten bin ich heute abend
hierher gekommen, denn ich weiß. du bist mit deinen
Verwandten morgen dort eingeladen. Ich wollte dich
nicht unvorbereitet dort hingeben lassen. Und ich bitte
dich herzlich. sei vernünftig und beherrsche dichl Ellen
weiß natürlich nichts von unseren Beziehungen — dei-
netwegen verschwieg ich sie ihr. Nimm es nicht tra-
gisch, Fee; glaube mir. es ist das Beste für uns beide.

DU Wirst es mit noch Dank wissen. Gib mir deine
Hand zum Abschied. « «

Die letzten Worte sprach er bewegt, es iiberkgm ihn
nun doch etwas Weiches. Schmerzliches, als er sie so
zusanimengesunken vor sich sißen sah. «

Aber jetzt sprang Felicitas plötzlich mit einem Ruck
auf. Ihr blasses Gesicht war erstarrt in Schmerz und
Pein. Mit einem halb unterdrückten Wehlaut ««preßte sie
die Hände zusammen und wich von ihm zuru«ck. Und
dann streckte sie abwehrend die Hand aus und rief, außer
sich vor Scham und Zorn: ' « »

»Geh —geh! Du bist frei! —- Laß mich allem!“
Er trat zu ihr und wollte ihre Hand fassen.
»Fee—um Gotteswillenl Beruhige dich. Sei ver-

niinstigl« «
Sie zog ihre Hand hastig zurück und lachte schnei-

dend auf in bitterer Qual.
»Rühr’ mich nicht an! Geh —ich ertrage deinen

Anblick nicht!“ stieß sie heiser hervor.« « - «
Er stand noch eine Weile unschliissig. Sie zitterte

am ganzen Körper und vermochte sich kaum aufrecht zu
erhalten. Noch einmal wies sie stumm mit hastiger Ab-
wehr nach der Tür — da ging er langsam« hinaus.

Felicitas starrteihmaeineiWeilemit irren Blicken

 

nach. In ihrem Gesicht zeigte sich ein Ausdruck- in Dem;
Zorn, Schmerz, Scham und Verachtung um die Herr-i

schaft stritten. Dann schlug sie die Hande vor das Ant-
litz und brach in ihrem Sessel zusammen. « -

»Wie ich mich schäme, daß «ich diesen Mann geliebt«
habe-— wie ich ihn verachtet« stieß sie zwischen den Zah-l
nen hervor. -

Sie krallte die Hände in das Polster der Sessel-
lehne und ein qualvolles, trockenes Schluchzen erschut-«l
terte ihre Gestalt. „a

»Wer löscht die Schmach, die er mir angetan hatt f
' rief fie verzweifelt. «« « « «« « :

Da trat Hans Ritter, unfahig, sich langer zurückzu-
halten, aus feinem Versteck hervor und stellte sich an
ihre Seite - ·- ·

»Ich —- wenn Sie es wünschen, mein gtiädiges Fräu-
Iein,“ sagte er fest und ruhig. obwohl die Erregung in
ihm tobte.

Sie ziickte erschrocken zusammen und blickte
Scham und Entsetzen zu ihm auf. -

»Sie-Sie hier?! —- Was wollen Sie hier?“ stam-
meltc sie fassungslos.

Er blickte voll warmer Teilnahme in ihr zuckendes
Gesicht. blieb aber ganz ruhig und beherrscht.

»Ich war ungewollt Zeuge Ihrer Unterrediing mit
Leutnant Forst, mein gnädiges Fräulein. Ich konnte
nicht aus iener Fensternische entweichen, ohne von Ih-.
nen gesehen zu werden. Ihr Geheimnis wäre auf ewig
in meiner Brust verschlossen aewesen, ich hätte mich nach
Ihnen unbemerkt entfernt. Aber da vernahm ich Ihren«
Ausruf. und da hielt es mich nicht länger. Und da bin
ich nun. um Sie zu fragen: Wollen Sie meine Frau
werdens Wollen Sie ietzt an meinem Arm zur Ge-
sellschaft zurückkehren-—- als meine Braut? Wollen Sie
mit Ihrer Verlobung der des Leutnants Forst zuvor-
lonimens Ich meine-— das müßte Ihnen nach dieser
Kränkung —nach dieser beispiellosen Kränkung eine klei-
ne Genugtuung bereiten!“ « «

Sie richtete sich langsam halb empor, die Augen in
fassiinaslosem Staunen aus ihn gerichtet.

»Wie denn-— wie ist mir denn-—mein Gott, bin
ich denn von Sinnen? Sie wollten-nach dem, was
Sie gehört haben ——— Sie wolltens -—“

.,In aller Form in diesem Augenblick um Ihre
Hand anhalten-—- ia,“ sagte er. ohne daß ein Zug sei-
nes Gesichts sich verändert hätte. . ·

Sie erhob sich vollends und sah ihn mit brennen-«
den Augen an. «

»Warum? Warum wollen Sie das tun —- fiir mich,
die ich Ihnen fast fremd hin? Was bin ich Ihnen?«

»Nichts. als ein wehrloses Weib. das ein Bube in
feinen heiliasten Gefühlen gekränkt hat!“ '

»Und deshalb-deshalb allein bieten Sie mir
Ihre Hand? Sie. der, wie ich weiß, zu den begehrtesten
Varticn dieser Stadt gehört? Sie. der unter den Besten·
zu wählen — der die Hand nach. jeder anderen nur aus- —
zustrerlcn braucht?« stammelte sie ungläubig, ganz be- j
nommeu. «

»Ich strecke meine Hand nur nach Ihnen aus —- ge-
rade nach Ihnen.« . '

Sie stützte sich schwer aus ihren Sessel,
Knie zitterten.

»Und warum? Nur weil es Ihrem ritterlichen Em- -«
pfinden zuwiderläuft. daß ein anderer mich lieseliimpfte?« I

. Seine Augen blitzten wie blanker Stahl. sonst merk-
te man ihm keinerlei Erreguna an, trotzdem er wußte, -
daß er ietzt im Lebenssviel alles auf eine Karte fette;

.,Vielleicht auch. weil mich die Tapferkeit Ihres Wes-;
fens. die Tiefe Ihres Empfindens und die Opferfreu-
digkeit Ihrer Liebe für Sie einnahmen.“ .

Sie schüttelte verwirrt und verständnislos den Kopf. ;-
.,Die Opfersreudigkeit einer Liebe, die einem ande-«

ren galt? Sie waren doch Zeuge einer Unterrediing-;
haben gehört. wie ich mich an diesen anderen Hammer—f
te — wie ich mich demütigte. weil ich ihn nicht verstand, F
daß er mich los fein wolltet Haben Sie nicht aehört.s
wie deutlich er werden mußte. ehe ich begriff? Wie ich'
—- ach -— Sie wissen nicht. wie es feßt in mir aussieht! .
Aber ich liebte diesen Menschen-ja—ich liebe ihn-
vielleicht noch-— ich weiß ia nicht.-was ich jetztemvfini
de —- es ist alles wie zerrissen in mir. Und trotzdem-
wollten Sie mir Ihre thand bieten? O mein Herr-—-
Sie solltcn nicht so leichtsinnig fein! Wenn ich sie nun.
annähme —Ihre Hand-um mich zu rächen für dieses
Schniahs Wenn ich ient Ihre Stimmung nützte?« rief»
sie voll Bitterkeit und (Erregung. f

»Ich wünsche, daß Sie es tun-es ist mir Ernst,
dgmit.« sagte er ruhig. ;

Sie vergaß einen Augenblick ihr Leid, im grenzen-·
losen Staunen über diesen Mann, der fie bisher wenigj
beachtet hatte. Mit großen Augen sah sie in fein mars-
kiges. ehernes Gesicht.

»Was sind Sie für ein Menschs Man hat mir ge-
sagt. Sie seien ein kiihner,unbeugsamer und nüchterner
Mann mit vielen praktischen Tugenden-man hat mir
gesagt. daß —doch einerlei-ich habe Sie fedensallsf
auch stets nur kühl, beherrscht und unempfindlich geses-
ben. Aus solchem Stoff sind doch nicht Vhantasten ge-.
macht! Was sind Sie denn für ein Mensch, daß Sie
einem Mädchen, an dem Sie bis heute kalt und fremd ·-
voriibergingen, ohne es zu beachten, solch ein großes
Opfer hrinaen Waffen?“

(Fortsetzung folgt.)

voll

weil ihre i
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Das Leben im Wassertropfem Wenn mir einen Wasser-
tropfen betrachten, fo töuuen wir uns nur sehr schlecht vorstellen,
daß in dieser winzigen Menge Wasser auch noch Lebewesen sein
sollen. lind doch ist es so, und es handelt sich nicht um eins oder
mehrere, sondern um Hunderte und Tausende. Eine neue-Erhalt
KivaisBilderseric mit dein Titel »Das Leben im Wassertropsen«
behandelt diese Kleinivelt in leichtfaßlicher Weise in Wort und Bild.
Anspruch auf Erdal·Kivak-Bilder hat jeder beim Einkan der in
Deutschland am meisten gebrauchten Erdal Schiihcreiiie und ebenso
beim Kauf von Bo i sivaehs hinauf. Für das Sammeln der Bilder
gibt es Prämien: Fui älle, Bücher, Mundharmonikas, Sparfrösche
und vieles andere. Prämienverzeichnis und Bücherliste gratis und
franio durch Werner sc Merß A.-G., Abtlg Serienbilder, Mainz. 

 



9. Schlefifchet Rleingärtnertag.

Bereitstellung öffentlicher Mittel. —- Wohnheimslätlengeseß

.. Jn Anwesenheit von Vertretern der staatlichen und
ftadtischen Behörden, der politischen Parteien und ver-
wandter Organisationen sowie einer größeren Zahl von
Ehrengasten wurde am Sonntag in der Stadthalle in
Gorlitz der 9. Schlefifche Kleingärtnertag abgehalten, zu
dem Delegierte aus allen Teilen der Provinz Schlesien er-
schienen ·waren. Nach den üblichen Begrüßungsansprachen
hielt DiplomsVolkswirt Kurt Schilling, Dresden,
einen Vortrag über »Die Finanzierung dek-
D»auerkolonien«. Er stellte in den Vordergrund
seiner Betrachtungen den Gedanken der Selbsthilfe, hand
in Hand gehend mit einer Verstärkung des Gemeinschafts-
gefiihls, mit dem der Gedanke der Senkung der Kosten
stehe oder falle. Weiter trat er dafür ein, daß die Steuer-
frage vom Staat in günstigem Sinne für die Dauerkolonien
geregelt werde. Zum Schluß gelangte eine R es olutiou
zur Annahme, die u. a. besagt:

»Der wohnungswirtschaftliche und soziale All-
l gemein w ert bes Kleingartenwesens und daraus

folgernd die Notwendigkeit der Errichtung gesicherter
kleingärtnerischer Daueranlagen wird heute von niemand
mehr bestritten. Ueber die Frage der K o st e n t r a g u n g
und Kostenaufbringung aber herrscht noch große Un-
klarheit Von der Einsicht ausgehend, daß die klein-
gartnerische Daueranlage als soziales Grün an die Stelle
offentlicher Schmuckplätze treten soll und deshalb be-
stimmten Mindestforderungen an schönheitlichem Aufbau
und Erhaltung genügen muß, daß aber auf der anderen
Seite nicht nur der Finanzkräftige, sondern der G a r t e n -
bedürftige in der Lage sein muß, einen Garten zu
erwerben, wird der Provinzialverband die ihm an-
geschlossenen Vereine dazu erziehen, durch Normung und
Thpisierung der Lauben, zweckmäßige Durchbildung der
Einfriedigung, Ausbau der Selbsthilfe usw. die G e-
stehungskosten nach Möglichkeit niedrig zu
halten. Von Staat und Gemeinden muß er erwarten.
daß sie zu der Einsicht kommen, daß für eine volkswirt-
schaftlich unb volksgesundheitlich wertvolle Einrichtung
gemaß der Forderung der Leibesübungen und des
ports«auch öffentliche Mittel bereitgestellt wer-

den müssen. Der Staat muß die Finanzierung der
Daueranlage dadurch erleichtern, daß er endlich das
Stadtebaugesetz verabschiedet und dadurch die Mö g-
lichkeit der Bereitstellung preiswerten
Geländes an geeigneter Stelle schafft, und daß er
weiter einen Kapitalstock in ausreichender höhe bereit-
ftellt, aus dem zinslos oder höchstens zu einem besonders
niedrigen Zinsfuß an Kleingartenvereine Darlehen
zum Ausbau der Daueranlagen auf die Zeit
von 10——15 Jahren gegeben werben.“

« Jn der am Nachmittag stattgefundenen Delegierten-
sitzung wurde zunächst der Geschäftsbericht entgegen-
genommen, aus dem zu entnehmen ist, daß der Verband
im letzten Jahre einen Mitgliederzuwachs von
rund 800 Personen zu verzeichnen hatte, so daß der
Provinzialverband jetzt insgesamt über 17 000 Mit-
glieder zählt. Eine rege Werbearbeit hat das Ansehen
der Kleingärtner in der Deffentlichkeit wesentlich gehoben.
Auf dem Gebiet der Daueranlage wurden in mehreren
Orten gute Fortschritte erzielt. Eine sehr gute Entwicklung
nahm die Schreber-Jugendpflege, die vornehm-
lich Nachdruck auf die Erfassung der fchulpflichtigen‘unb
vorschulpflichtigen Kinder legt. Erwartet wird, daß die in
Frage kommenden Behö rd en nach erneuten Vorstellun-
gen durch den Verband ihre Stellung ändern und der
chrebersJugendpflege dieselbe Unterstützung zu-

kommen lassen, wie sie anderen Jugendorganisationen
bereits zuteil wird.

Nach der Vornahme einiger Ergänzungswahlen befaßtes
sich die Versammlung mit der Frage des W o h n -
heimstättengesetzes und fordert in einer Ent-
schließung, daß die Reichsregierung ihr durch
den Reichsarbeitsminifter Wissell gegebenes Versprechen
baldigst zur Tat werden läßt und bem Reichstag den
Entwurf eines Wohnheimstättengesetzes
vorlegt, das sowohl die Frage der Bodenbeschaffung klärt
als auch eine Neuregelung der Enteignungsbestimmungen
vorsieht und somit auch für die Ausweisung von Dauer-
Krtengebieten in den gemeindlichen Bebauungsplänen eine
echtsgrundlage schafft.

Schließlich wurde als Tagungsort für die nächstjährige
Kleingärtnertagung Liegnitz gewählt. _ _ _

Schömberg. Dieben ist nichts heilig. Nach
dem Gottesdienst wurde in der hiesigen katholischen Pfarr-
kirche ein Dpferkasten erbrochen. Der Täter konnte
unerkannt entkommen. Die Beute dürfte nur ganz gering-
fügig sein, da der Opferkasten kurz vor dem Diebstahl ent-
leert worden war.

Liebaiu Zum Konkurs der Babel-Bank
Die Schuldner der Babel-Bank hielten hier eine Versamm-
lung ab. Wie bekanntgegeben wurde, haben nicht weniger
als 80·Sch·uldner der Bank in den letzten Tagen Zah-
lungsb-efehle erhalten. Da sich die Schuldner durch-
weg aus kleinen handwerkern und Landwirten zusammen-
fegen, wird das Vorgehen der Bank als zu hart erachtet.
Unabsehbares Elend würde über diese kleinen Geschafts-
leute kommen, wenn durch Zwangsvollstreckungen die Bei-
treibung der Schulden erfolgen sollte. Die Versammelten
beschwerten sich auch über die außerordentlich hohen
Zinsen, die mit fast 20 Prozent den Schuldnern in

nsatz gebracht worden seien. Durch diese hohen Zinsen
sei manche an sich kleine Schuldsumme außerordentlich an-
gewachsen. Lebhaft bedauert wurde auch, daß die Bank-
leitung einem gütlichen Ausgleich zwischen Bank, Gläubi er
unb Schuldner, völlig ablehnend gegenüberstehe. . us
Schuldner des Bankhauses Babel wollen sich gemein-
Lam zufammentun, um die ihnen drohende Gefahr
er Existenzvernichtung abzuwenden.

Waldenburg. Schwere Grubenunfälle.« Zwei
Grubenunfälle, von denen einer tö bl ich verlief, ereigneten
sich im Waldenburger Revier. Jm Betriebe des Bahn-
chachts wurde der 19jährige Schlepper Riemer aus

Waldenburg von einem am Bremsberg herabrollenden
Förderwagen so schwer verle t, dacg er bald darauf sta rb.
Ferner wurde im Betrieb er lückhiifgrub e der
häuer Gustav Gr a eb el aus Fellhammer von einem um:
stürzenden Färderwagen gegen eine Wand gedrückt Dabei
trug der häuer eine schwere Beckenquetschun g und
schwere innere Verletzungen davon.

L. ‚ —-.« .0-« .
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Bermifchtes
=»,,Leutiiant warst du einst bei den Hufaren . . .« Jm

Berliner Westen war es an einem schönen Vormittag des
soeben verflossenen Februars An vielen Häusern waren
die nach der Straße zu gelegenen Fenster geöffnet, denn
Hausfrauen und Dienstmädchen waren gerade mit dem
vormittaglichen Saubermachen und Staiibwischen be-
schaftigt. Da.ertönte plötzlich Musik, ein leises Klingen
und Singen, ein Summen und Briimmen, das aber immer
deutlicher und klarer wurde, so dasz man bald einen feinen
Marschrhythmus unterscheiden konnte. War das nicht
der Ietzt vielgesiingene Schlager »Leutnant warst du einst
bei den Husaren . . .«? Jawohl, er war es. Aber wer
wohl mochte ihn singen oder spielen? Die Hausfrauen
unb bie Dienstmädchen steckten die Köpfe zum Fenster
hinaus, aber weit und breit war kein Leierniann, kein
anderer Musikkenner und kein Sänger zu entdecken. Da ..
was ist dass Auf einer Vierradbremse fährt eine zu
Reklamezwecken gebaute überlebensgroße Kaffeekanne
vornher und diese Kaffeekanne ist es, bie das »Leutnant
warst du einst bei den Husaren . . .« in die Berliner
Westeiiluft hinausschmettert, den ganzen flotten Schlager
bis »Denkft »du noch daran zurück«. Die Hausfrauen und
die »Dienstmadchen sind geradein entzückt von der genialen
Erfindung und die singende Kasseelanne regt viele von
ihnen an, sich rasch noch einmal an den noch nicht ab-
geraumten Kaffeetisch zu setzen und noch ein Täßchen zu
genehmigen. «Und den ganzen Vormittag siimmt es dann
in den Bubilopsen: ,,Leiitnant warst du einst beiden
Hnsaren . . .«

Dänische Auszeichnung für den Welluinslieger Königswarthausem
Die Königliche Dänifche Aeronautische Geselts aft hat beschlossen,
dem deutschen Flieget Freiherrn von König- art«hause»n, der mit
einem Sportflugzeug um die Welt geflogen ist, feine hochste Aus-

zeichnung, eine goldene Plakette, zu verleihen. ,

Mörder im krankenhaus verhaftei. Von welcher Be-
deutung die Mitwirkung der Presse zur Aufklärung von
Verbrechen, Festnahme von Verbrechern usw. für den Po-
lizeidienst sein kann, bewies wiederum ein Vor’.ill, der in
Mainz zur Verhaftung eines langgesuchten Mörders im
städtischen Krankenhaus führte. Jn einer-,Mainzer Zeitung
hatte eine ganz kleine Notiz über die Einlieferung eines
zugereisten handlungsgehilfen wegen einer Fußverletzung
gestanden. Einem Polizeibeamten fiel der Name auifS unb
ber Beamte fand beim Durchsehen der polizeilichen ahn-
dungsblätter, daß der Betreffende wegen Mordes gesucht
wurde. Den Rest erledigte prompt die Kriminalpolizei.

Drei Landsireicher verbrannt. Bei der Entgleisun eines
Güterzuges in Little Rock (Arkansas) geriet ein agen
durch die Explosion eines Gasolintanks in Brand. Drei
Landstreicher, die als blindePassagiere in dem Wagen mit-
fuhren, verbrannten.

‑.‑‑‑.,. .-
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700 Jahre Ost— Preussen.

. Ostpreußen kann dieses Jahr auf eine 700iährigö Vers _
: gangenheit zurückblicken. Es hat als preußisches rbens-

land Aufstieg und Niedergang Preußens erlebt und heute
steht es wie er im Brennpunkt inner olitischer Schwierig-
keiten, infolge bes Nieder anges der onst dort so hoch n

Blüte stehen en Landwirtschaft.

» Auf der Fahrt zur Trauung verunglückt. Jn N o t t e n-
borf bei Würzburg verunglückte ein Krastwagen, in
dem sich der 23 iä rige Kellner Hermann R öll mit seiner
Braut, seiner chwiegermutter und einem Trauzeus
gen befand. Der Wagen stieß bei dichtem Nebel mit einem
anderen Kraftwagen zusammen. Die vier Jnsassen des Kraft-
wagens, in dem sich das hochzeitspaar befand, wurden
schwer verlegt.

Zwei ilmoperaleure verbrannt. Jn einer kleinen Ort-
schafl bei hieti in Jlatien geriet während einer Filmvors
stellung der Film in Brand. Von den vier in der Projek-
tionskabine anwesenden Personen konnten nur zwei mit
schweren Brandwunden gerettet werden, die beiden anderen
sind verbrannt. .

» Präsidenten

 

danken. den neuen Angriff
Schutze des Gesetzes zur Bekämpfung der Bettelei zu unter-

 

"" kann-f zwischen Polizei und Verhrecherir Jn Newark
(New Jer e?) wurbe bei einer Revolverschießerei zwischen
Polizeibeam en und zwei Negerbanditen ein Polizeimacht-
meister getötet unb ein zweiter Beamter leicht verlegt. Von
den giegern wurde einer getötet und der andere tödlich ver-
wun et. -

Junggesellen sollen kein Glück haben? Ein Newyorker
Psychologe hat entdeckt. daß Junggesellen weniger Aussicht
haben als ver eiratete Männer, zu Ruhm und Vermögen
u gelangen. arum bem so ist, verschweigt er allerdings.
iele werden nicht seiner Meinung sein, denn so und sooft

heißt es, daß die Frau den Mann ins Unglück stürzt oder
ihn in seiner Karriere behindert. Andererseits ibt es nicht
wenige Männer, die ihren Frauen Erfolg und erühmtheit
zu verdanken haben, weil sie bewußt oder unbewußt von
ihnen angespornt wurden. hält man Umschau. so findet
man genug Männer, die es zu Rang unb Ansehen gebracht
haben, obwo l sie Junggesellen sind, z. B. Doumergue, den

er franzöxschen Republik, Briand. den franzö-
fischen Staatsniann. ord Balfour, den hochangesehenen
englischen Politiker, Lord Haldans, den bekannten liberalen
Staatsmann. Auchl Goethe war in seiner besten Schaffens-
seit Junggeselle ls er mit siebenundfüiifzig Jahren hei-
ratete, war er längst ein berühmter Dichter Der verstor-
bene Sir harry Poland, einer der angesehensten Advokaten
Englands, äußerte, als er achtundneunzig Jahre alt wurde,
maliziös:,, Wäre ich verheiratet gewefen, ich würde nie so
alt geworden seini«

Ein Dperationsrekord. Neulich wurde aus USA. be-
richtet, daß ein dortiger Kriegsteilnehmer, der an seinen
im Kriege erhaltenen Wunden und Komplikationen 38mal
operiert wurbe, ben Wellrekord in dieser schmerzlichen An-
gelegenheit halte. Jn herford befindet sich sedoch ein Welt-
kriegsleilnehiner namens Maß, der 52mal infolge Kopf« und
Bauchschüssen bisher unter Narkose sich dem Ehirurgen an-
vertrauen mußte. Gewiß kein beneidenswerter »Weltre-
kord« im traurigen Zeichen menschlicher Unkultur.

Afrikaskullurfilm Dieser Tage wurde ein Kulturfiim
aus bem Material der NordafrikasExpedition der Ufa »Aus
dem Volksleben Nord-Afrikas tBilder aus Tripoliss« fertig-
gestellt und vom Lampe-Ausschuß als .‚voltsbilbenb" aner-
tannt. Der Expeditionsleiler Dr. Martin Rikli und der
Kanieramann Bernhard Wentzel konnten mit Fernrohr-
Obsekliven, von den Eingeborenen ungesehen. bemerkens-
werte Ausnahmen vom Leben, den Sitten der Araber und
ihrer Arbeit machen.

Der Erzähler
2000 - Stundentanz . . .

Einem Dauertanz von un ewöhnlichem Ausmaß, selbst
für amerikanische Rekordbegrisz haben ietzt nach langem

.8

heißen Bemühen die Detroiter Behörden ein Ende gemacht.
:Jn einem Vergnügungslokal sind am 18. November ver-
·schiedene Paare zum Tanze angetreten und haben seitdem,
"mit nur wenigen ftreng geregelten Ruhepausen von jeweils
einigen Minuten, durchgetanzt, ohne zu schlafen, so behauptet
wenigstens die Leitung des Jraglichen Unternehmens, wäh-
rend die Nörgler wissen wo en, daß den Teilnehmern trotz
allem heimlich Gelegenheit geboten war, von ihren Strapa-
zen vorübergehend auszuruhen. Den Behörden ging —- wie
man verstehen kann — die Sache ge en den Strich. Sie ver-
suchten. zu intervenieren. Dies erwies sich schwerer als es
auf den ersten Blick aussah. Der Fall war suristisch noch
nicht vorgesehen. So half man sich,«in dem man die Ge-
setze zum SchutzZ gewerblich beschäftigter Frauen heranzog
.und auf dieser rundlage die Schließung des Betriebes er-
zwingen wollte. Dies erwies sich als ein Fehlschtag. Was
tun? Nun stellte man fest, daß den Tanzpaaren von der
Galerie Münzen zugewor en wurden und kam auf ben Ge-

egen die Tanzwut unter dem

nehmen, die zum Teil recht streng sind. Diesmal gelang es.
iDas Lokal wurde geschlossen und Tänzer und Tänzerinnen
in ihre Betten geschickt, nachdem sie —- wie mit der üblichen
Genauigkeit berichtet wird —- 2570 Stunben unb 35.Mis
'nuten auf bem Parkett unterwegs gewesen waren.

kasfee und Tee dürfen nicht teurer werden
Die Erhöhung des Kaffeezolls von 130 auf 160 Mark

für den Doppelzentner läßt in der Bevölkerung natürlich die
Befür lung aufkommen, daß der Zoll durch einen Ausschlag
beim leinhandelspreis auf den Konsumenten ab ewälzt
werden wird. Dazu geben aber die tatsächlichen erhält-
nisse auf bem Kasfeemarkt nach der Auffassung maßgebender
Stellen keinen Anlaß. Der KasfeesGroßhandelspreis betrug
Anfang 1929 213 Mark für den Doppelzentner. wozu der
Zoll von 130 Mark Pinzukam Bis zum Dezember 1929
senkte sich aber der Ka fesGroßhandelspreis von 213 auf 126
Mark, also um 40 Prozent. Wird dazu der neue Zoll von
160 Mark hinzugerechnet, so kommt ein Preis von 286
Mark heraus. Dieser Preis liegt also noch um rund fünfzig
Mark unter dem Preis von 3 3 Mark vom Anfang 1929.
‘Danach dürfte also eine Erhöhung des Kleinhandelspreises
sticht erforderlich fein. Nun hat sich aber die Senkung des
Kaffeepreises im vergangenen Jahre um 40 Prozent im
Kleinhandel nur ziemlich spät und nur um etwa zwanzig
Pfennig für das Pfund ausgewirkt. Es scheint daher doch
die Befürchtung nicht von der Fand u weisen sein, daß der
Kleinhandelspreis infolge der « ollergöhung wieder anzieht.
Deshalb wurden die Kleinhandelskreise sehr entschieden auf
die tatsächliche Entwicklun des Koffeemarktes hingewiesen,
und einem Anziehen der Preise muß scharf entgegengehals
ten werden, daß eine neue Erhöhung der Kleinhandetspreise
nicht gerechtfertigt fein würbe.

102 Jahre alt

Die älteste Frau Westsalens, ,,Dma" Krämer in
Bockum, feierte am 28. Februar ihren 102. Geburtstag.
Nicht nur die Gemeinde der betagten Frau sondern auch
die Bewohner der Nachbardörser nahmen an dem freudi-
gen Ereignis lebhaftesten Anteil, erfreut sich doch Oma
Krämer allgemein größter Beliebtheit.

Der pünktliche Storch

Einen besonderen Festtag kann die Familie Friedrich
Wacker in Feldrennach in WürttembergiichdSchwaben sedes
Jahr am 21. Februar begehen. Die Familie hat drei· Kna-
ben, die alle drei -— natürlich mit eini en Jahren Zwischen-
raum — am 21. Februar geboren Pind. Es dürfte nicht

gerade alltäglich sein, daß sich ber. Storch io pünktlich an
einem bestimmten Tage immer wieder einstellt.

 

 



Die Notlage in der niederschlesischen
Landwirtschaft.

Fast 90 Millionen öffentliche Belastung.

Die Arbeitsgemeinschaft niederschlefis
scher landwirtschaftlicher Berbände hat in
ihrem Bericht an den Enqueteausschuß zum ersten Male
vor einigen Tagen auch genaue Unterlagen über
die öffentlich-rechtliche Belastung .der niederschlesischen Land-
wirtschaft den zuständigen Stellen unter-
b reitet. Es ergibt sich daraus, daß die G esamt-
fumme fast 90 Millionen Mark alljährlich erreicht.
mit denen die Landwirtschaft außer ihren -s o n ft i g e n
Schulden von über 650 Millionen Mart und
deren Zinsen vorbelastet ist. Dabei handelt es sich um die
Steuerabgaben an Reich und Staat, um die Gemeinde-,
Kreis-—- und Schullasten, also die Beiträge zur Landwirt-
schaftskammer und die Soziallasten, also die Beiträge zur -
Kranken-, Jnvalidens und Unfall-
versicherung.

Die R e ich s st e u e r n mit zusammen 21 700 000 Mark
verteilen sich mit 6000000 Mart aus die Reichseinkommen-
steuer, mit 3800000 Mark auf die Reichsvermögenssteuer,
5200000 Mark aus die Umsatzsteuer und 6700000 Mark
auf’ bie Rentenbankzinsen Mit dem Fortsall d er
Rentenbankzinsen vom 1. April d. J. ab tritt also
für die Landwirtschaft schon eine recht fühlbare
Steuererleichterung ein. Wie der Präsident des
Landesfinanzamts Oberschlesien in der hauptversammlung
der oberschlesifchen Landwirtschaftskammer in Oppeln er-
klärte, brauchen die Rentenbankzinsen bereits am 1. April
dieses Jahres nicht mehr gezahlt zu werden, obwohl die
endgültige Regelung der Angelegenheit zunächst noch offen
geblieben ist. Zu dieser Reichssteuerbelastung der nieder-
schlesischen Landwirtschaft treten dann noch die 10600000
Mark preußische Grundvermögenssteuer, ferner 24 300000
Mark Gemeinde-, Kreis- und Schullasten und 1300000
Mark Beiträge zur Landwirtschaftskammer. Das ergibt
bereits einen Gesamtbetrag von 57900000 Mark, die sich,
wie bereits bemerkt, von jetzt an um 6700000 Mark
senken werden.

Die Beiträge zur Invalidenversicherung sind mit
9 100000 Mark anzuse en, für die Krankenverficherung mit
13 400000 Mark, für ie Unfallversicherung mit 4900000
Mark. Das ergibt eine jährliche Belastung von
run d 27 500000 M a r k. Dazu treten nun n och nach den
Unterlagen des Landesarbeitsamts Schlesien für die Re-
Yerungsbezirke Breslau und Liegnitz mit dem Stichmonat

pril 1928 unter Zugrundelegung der Mitgliederzahl der
Landkrankenkassen rund 29 800000 Mark. Es ergibt
sich als eine Gesamtbelastung vom .1 April d. J. ab
Mch dkie geivaltige Summe von 81 Millionen

a r . .

sowie Arbeitslosen-

Oandwirtschaftskaminer Oberschlesien gegen die Zleischen

Das zollfreie Schweinekonlingent aus
dem kommenden deutfchspolnilschen handelsvertrag sotl aus
wirifchaftlichen wie aus vie Jseucheiipolizeilichen Gründen
Seegrenzschlachthöfen in Ostpreußen zugeleitet
werden. Gegen diese Maßnahme p r o t e st i e r en d i e
oberschlesifchen Fleischerinnungem Sie ver-
langen auch ein Grenzkchlachthaus iii Beuthen und Zu-
fiihrung eines Teiles es Schweinekontingents» auch in
dieses Schlachthaus. mit diesem Verlangen bes astigte sich
die Oandwirtf aststanimer Ober chlesieii
in ihrer letzten Eo lversammlung in Oppeln. »Jn einer
dazu angenommen E n t s ch l i e ß u n g wird betont, daß
die 3 o r d e r u n g der oberschlefischen Fleischer von ganz

' irrigen Voraussetzungen ausgehe und a u f s sch a r f st e
zurückgetriesen werden müsse.

_.! - Arbeitsmarttlage in Schlesien.

Das Landesarbeitsamt Schlesien teilt im Bericht für .
die Zeit nom27. Februar bis 5. März mit: Der A rb e i t s -
markt hat erstmalig wieder eine, allerdings erätl ge-
ringe Entlastung erfahren. Die Zahl der rbeit-
su enden ist während der Berichtswoche von 330 643 ‚auf
32 954, al o um 0,2 Prozent zurückgegangen-. Auch bei
den hauptunterftützungsempfängern ist eine allerdings noch
geringere Verminderung, nämlich von 255 406 auf 255 321,

»das ist um 0,03 Prozent eingetreten. Der Rückgang tritt
allein bei den Unterstützungsempfän ern aus
der Arbeitslosenversicherung in rscheinung,
während bei den Krisenunterstützten eine Zunahme von ·
insgesamt rund 280 Unterstützungsempsängern zu ver-
zeichnen ist.

. Der Rückgang der Arbeitsuchenden tritt insgesamt nur
infolge eines Rückgangs bei den weiblichen Ar-
b e i t s u ch e n d e n in Erscheinung. Bei den männlichen
Arbeitsuchenden ist eine leichte Zunahme zu verzeichnen, die
allein auf Oberschlesien entfällt und hier insbesondere auf
die in Auswirkung der Kündigungen erfolgten Zugänge
aus dem Bergbau zurückzuführen ist. Von den 19 nieder-
sctzlesischen Aemtern weisen noch acht eine, wenn auch zu-
meist nur gerin g e Z u n a h m e aus, es handelt sich um
die Aemter Brieg, Glatz, Glogau, Görlitz,
„Grünberg, Sauer, Reichenbach und Sagan.
Bei den übrigen Aemtern it ein Rückgang oder ein an-
nähernd gleicher Stand im ergleich mit der Borwoche zu

_ verzeichnen.
Mit dem in dieser Woche eingetretenen leichten Rück-

ang ist nunmehr wohl der saisonmäßige Um-
ch w u n g eingetreten.

Von denjenigen Aemtern, die am Borjahr am 6. März
den höchststand der Arbeitsuchenden erreichten, bleiben
Brieg, Glatz, hirfchberg, Oels, Oppeln und
Ratibor mit ihren Arbeitsuchendenzahlen in
der Berichtswoche hinter diesen höchstzahlen des Borjahres
zurück; sie haben auch in den vorangehenden Wochen
den höchsttand des Borjahres über aupt nicht erreicht.
Das glei e gilt für Gleiwitz und « trehlen, die im
Borjahr chon am Stichtag vom 20. Februar ihre höchst-
zahlen erreicht gatten; Steinau und Waldenburg,
die im Borjahr en höchftstand erst am 13. März erreichten,
bleiben gleichfalls in diefer, wie in den vorhergehenden
Wochen, hinter diesen höchstzahlen zurück. Da sie in der
Berichtswoche bereits einen Rückgang aufweisen, ist auch
nicht mehr damit zu rechnen, daß sie noch den höchststand
des Borjahres erreichen. Die übrigen Aemter ragen mit
ihren Arbeitsuchendenzahlen aber noch über die höchstzahlen
des Vorfahres hinan-. «

 

 

Die Beuthener Bankräuber vor Gericht I "
Je zwei Jahre Gefängnis für die Täter

Vor dem Großen Schöffengericht in Be uthen

hatten sich die Bankrä ub e r zu verantworten, die am
13. Januar d. J. in den Abendstunden in die Neben-

stelle Roßberg der Stadt-spark«asse eingedrungen waren

und dort etwa 2000 Mark raubten. Auf der Anklage-
banli saßen der Arbeiter Josef Karwath aus Bobreli,
Gerhard Schiweli aus Schomberg unb Wilhelm

Kotzybeli aus Schomberg. Zwei weitere Angeklagte

machten seinerzeit durch Selbstmord ihren Leben ein

(Bube. ‚
Die Ansgeklagten wurden wegen gemeinschaftlichen

schweren Raubes in Tateinsheit mit unsbefugtem Waffen-

besitz zu je zwei Jahren Gefängnis verurteilt.

Nach Berbüßung von 1% Jahren der Strafe wird sämt-

lichen Angeklagten Bewährungsfrist zugebilligt. Die

Angelilagten erklären sich mit dem Urteil ein-verstanden.

 

Gefühnte Bluttat
‘ Lebenslängliches Zuchthaus für den Frankensteiner
‘ Frauenmörder

Das Glaßer Schwurgericht verurteilte den
Frankensteiner Frauenmörder Leu gsfelb, ber am
15. November 1929 die Kaufmannsfrau E lfr i e d e

Bartfch aus Johnsbach bei Wartha auf dem Wiesen-
wege von Wartha—Franlienberg e r m o r d et hatte, nach
ziftündiger Beratung zu lebenslänglichem Zuchthaus und

dauerndem Ehrverluft. -
 

Langenbielau. Kind ins Rad gelaufen. An der
Tannenberger Brücke lief ein Kind einem R a d f a h r e r
in das Rad, wodurch der Radfahrer zu Sturz kam
und das K i n d ebenfalls mit uinriß. Sie erlitten b e i d e
erhebliche Verletzungen und mußten ins Kranken-
haus gebracht werden.

Waldenburg. Bor einen Zug geworfen. Aus
der Eifenbahustrecke Waldenburg——Fellhammer
warf sich am Mittwoch gegen 17 Uhr ein alter Mann
vor einen Zug. Er wurde von der Maschine erfaßt
und zur Seite geschleudert. Der Schädel wurde ihm zer-
trümmert, so daß der Tod auf der Stelle eintrat. Die
Personalien konnten noch nicht festgestellt werden.

Waldenburg. Grubenunfall. Auf der Kulmiz--
Er u b e geriet der 50jährige häuer Richard K u n e rt aus

i t t e r s b‘a ch zwischen zwei Förderwagen. Er erlitt so
. schwere innere und äußere Verletzungen, daß er sofort nach

der Einlieferung in das Knappschaftslazarett verstarb.

Weißfteim Sturz aus einem Dachfenster.
Am Mittwoch fiel die einjährige Tochter des Jn-
validen h o pp e aus zirka acht Meter Höhe aus einem
Dachfenster. Das Kind erlitt eine Gehirnerschüts
terung. ;

Hirschberg Wechsel mit falschen Unter»
schriften. Der ‘Bauunternehmer Stumpe in Ketschs
d o rf wurde wegen zahlreicher Wechselfälschungen v e r -
ha f t et und in das hirschberger Untersuchungsgefängnis
eingeliefert.— Stumpe, der in ungünstige Bermögensverhiüds
nisse geraten war, hatte Wechsel mit falschen
Unterschriften versehen und in Zahlung gegeben; er
soll auch noch andere Betrügereien verübt haben.

Oiegnitz. Zum Fall des Amtsgerichtsrats
G r i e ge r. Der in W a l d a u aufgefundene Amtsgerichtss
rat ‚a. . G r i e g e r aus B e r I i n befindet sich zurzeit im
Kreistrantenhaus N a m s l a u. Er hat in der vergangenen
Nacht einen Sch la g a n f a ll erlitten.

Oberfchlefien.
hindenburger Oberbürgermeisterftelle bleibt.

-Jn der gestrigen Stadtverordnetensilzung in H in d e n -
b u r g wurde die ·Oberbürgermeisterangelegenhrit erledigt.
indem zunächst ein Verwaltungsstreilverfahreii
mit den Stimmen des Zentrums unb aller übrigen Parteien
gegen die der kommunisten abgelehnt wurbe.
ebenfo ein tommunistischer Antrag, das Orts-
sl a l u»t dahingehend a b z u ä n d e r n ‚ daß die Stelle des
Oberburgermeisters g e strich e n werbe. Die B e ft ä t i -
g u n g d e r ZV a h l des bisherigen Bürgermeisters 3 r a n z
zum Oberbürgermeister ist nun i n d e n n ä ch ft e n
T a g e n zu erwarten.

Beuthen OS. Zusammenftoß zweier Kraft-
wagen. Der Autobus der Kleinbahn esell-
schaft, der in Richtung Beuthen verkehrte, stieß am
Mittwochfrüh mit einem La tauto des Landratsamts
Schwientochlowitz an einer egkreuzung nach Brzezinh
zusammen. Beide Autos trugen starke Beschädigungen da-
von, das Lastauto wurde bei dem Zusammenprall in den
Straßengraben geschleudert. Der Schaffn er des
Autobusses wurde schwer verletzt, ebenso
Zwei Arbeiter, die sich auf dem Lastauto be-
anden. Die FaFrgäfte trugen nur leichtere Verletzungen
und hautabschür ungen sowie den Schreck davon.

Rosenberg. Macht Sowjetrußland Schule?
Am Dienstagmittag wars auf der Bahnhofstraße ein Mann
aus seiner Wohnung ämtliche Heiligenbilder
unb sonstigen religiösen Gegenstände auf
die Straße hinab und gab als Grund seiner Aergernis
erregenden handlungsweise an, er könne in seiner Woh-
nung machen was er wolle, das gehe niemanden etwas an.

Rosenberg. Eine Gemeindekasse stimmt
n i ch t. Jn der Gemeindekasse von Z e m b o w i soll ein
Fehlbetrag von einigen tausend eichsis
m a r k» aufgedeckt worden fein. Die amtliche Nachprüfung
der Bucher hat dazu geführt, daß der Oberstaatsanwa t in
Opöieln die Ermittlungen bereits aufgenommen hat. Der
Fe lbetrag soll aus der Amtszeit des Gemeinde-
vorstehersLiseyherrühren. · !
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Rundfunkprogramim
Breslau Welle 325 Gleiwtß Welle 253

Sonntag, den 16. März. 8.45: Morgentonzert (Schallplatten).
9.15: Glockengeläut 9.30: Evangelische Morgenseier. 10.30: Ueber-
iragungI aus der Staatsoper, Berlin: Arbeitersunktag 1930.
12.00: eberiragung aus bem Plenarsaal des Reichstags in Berlin:
Gedenkfeier des Boltsbundes deutsche Kriegsgräberfürsor e. 13.30:
Mittagsberichte. 13.40: Rätselfunt. 13.50: Schachfun 14.15:
Tierzuchtinspettor Wolfgang Schoetzau: „Sucht: unb haltungss
fragen in der Schweinezucht.« 14.40: Heinz Deckwerth: »Eindrücke
und Erfahrungen aus einer Sportstudienreise nach England.«
15.10: Schlefifche Kunststätten: In der Elifabethkirche. Mit-
wirkende Pfarrer Friedrich Thau, Prof. Max Gulbins (Orgel). «
16.00: ileberiragun nach Berlin und Leipzig und auf den
Deutschlandsender Königswusterhausem lInterhaltun sionaert. Lei-
tung: Franz Marszalek. 17.30: Kinderstunde. 8.00: Metier.
18.00: itherkonzert. 18.30: Metier. 18.30: MarkussPem liest
eigene rbeiten. 19.00: Dr. Wolfgang Dietrich Rasch: »Das
illustrierte Buch.« 19.25: Gleiwitz: Zum 70. Geburtstage von
Paul Barsch. 19.50: Personenverzeichnis und Einführung in die
Oper des Abends. 20.00: Dresben: »Fidelio«, Oper in zwei
Aufzügen. Musikalische Leitung: Fritz Busch. Spielleitung: Alfred
Reiicker. Ehöre: Karl Pembaur. 22.10: Abendberichte.

Montag. den 17. März. 9.05: Gleiwitz: Schulfunk. 15.20:
Bericht des Deut chen Landwirtschaftsrats. 16.00: Paul Barsch
tiest aus eigenen erken. 16.30: Friedrich Smetana (Schallplatten).
17.30: Musikfunk für Kinder. 18.10: Zehn Minuten Sport. 18.15:
Berichte über Kunst und Literatur. 18.45: Pfarrer Schulz: »Men-
schentenntnis.« Zweiter Bortra : »Das Geheimnis des Menfchen.“
19.15: Metier. 19.15: 2lbenbmu?ii. Aus italienischen Opern. 20.00:
Metier. 20.00: Erich Landsberg: Paraphrase über ,,Prometheus«.
20.30: Biolintonzert Max Krämer. 21.30: Edith herrnstadts
Oettingen: ,,Ungewöhnliche Schicksale.« 22.10: Abendberichte. 22.35:
Funktechnischer Briefkasten.

Dienstag, den 18. März. 16.00: Dr. Merner Milch: „Dichter
im Urteile der Zeitgenossen.« 16.30: Leipzig: »Der Ehemann
vor der Tür.«, Operette in einem Att. 17.30: Kinderstunde. 17.55:
Dr. Ernst Boehlich: ,,Bölker und Rasfen.« 18.15: Diplomingenieur
Adolf Schallamach: »Der elektrische Un all und seine Berhütun .«
3.45: En lisch für Anfänger. 9.15: eiter. 19.15: Abendmufit

ei ung:
berg: Blick in die “Seit. 20.30: Franz Baumann singt Lieder von
Walter Schütt. 21.30: Abendberichte und Mitteilungen des Ber-
bandes der Funkfreunde Schlesiens e. B. 22.00: Berlin: Inter-
nationaler Programmaustausch: Berlin —- Brüssel.·-— London.
23.15: Berlin: Politische Zeitungsschau. _ .

Mirtfchaftsnadyrimten. -
Breslaner Produktenbörse voni 13’. März 1930.

Getreide. Tendenz: Ruhig. Weizen 22,80, Roggen 14,30,
hafer 11,80, Braugerste, gute 17,00, Sommerger te 14,50, Winters '
gerste 14,00 .41. — Oelsaaten. Tendenz: att. Leinsamen
35,00, Senssamen 30,00, hanssamen 28,00, Blaumohn 66,00 »ti.
— Kartoffeln. Tendenz: Ruhig. Speisetartof eln, gelbe 1,90,
rote 1,60, weiße 1,40 en, Fabriktartoffeln (für das rozent Stärke-
gehalt) 6 Pf. —- Mehl. Tendenz: Ruhig. Weizenmehl 33,00,
Roggenmehl 21,00, 65prozentiges 1 du teurer, 60prozentiges 2 alt
teurer, Auszugsmehl 39,00 du.

Breslauer Wochenmartt ‘
Ein Hauch Frühlingshoffnung liegt über dem Markthallens

betrieb. Schneeglöckchen und Veilchen sind bat An jedem Stande
sind auch als Borboten des Osterfestes die »Schmackostern« be-
festigt, jene mit bunten Papierb umen und mit Bändern geputzten
Weidenstengel, die am Sommersonntag der Kinder Freude sind.

(in den Gemüsetänden gibt es Radieschen und Spinat aus
Treibhäusern. Der bftmarkt ist gut gedeckt, Butter- und Eier-
preise sind etwas gesunken, was auch von Fleisch und Fischen zu
sagen ist. Die Preise waren in der Berichtswoche vom 8. bis
14. März folgende:

Gemüs emarkt. Rapunze ein Piertelpfund 45——50, Blatt-
salat Kopf 40—50, Sellerie ‚15, Kohl·10, Rosenkohl 50, Mohr-
rüben zwei qund 15, Karotten 10, Blumentohl Rose 40_—-100,

, Radieschen 30 unb 35, Rettiche 10, Zwiebeln 10,
Schwarzwurzel 35 unb 40 Pf. «

Obstmarkt. Aepfel 40——70, Apfelsinen in allen Preis-.
lagen, Bananen 10, im Pfund 60, Mandarinen 50 Pf.

Butter-« und Eierpreise. Das Pfund Landbutter
kostet 1,60—-1,80, Moltereibutter 1,90—2,00 .41, Eier das Stück
9—11 Pf.

Pilzmarkt. Ehampignons das Pfund 2,20 .M.
Fis rhmarkt. Goldbars«0,50, Kabeljau 0,40, Seelachs 0,35,

Koteletts 0,80, hecht, lebend 1,80, Karpfen 1,30, grüne heringe
0,20 und 0,25, Barkfische 0,40 »st. .

Fleischmartt. Schweinesleisch 1,10——1,60, Schnitzel 1,70,
Eisbeine 1,10—1,20, Rindfleis 1,10—1,50, Kalbfleisch 1,40 bis
1,80, Schnitzel 2,00, hammelflei ch 1,60, grüner Speck 1,30, Rauch-
speck 1,40—1,60, Wurstwaren 1,60—1‚80 Je

amtlicher Bericht des Breslauer Schlachtviehmartts
vom 12. März 1930.

Der Auftrieb betrug: 1106 Rinden 1042 Kälber, 456 S a e,
äjäschfchweine Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm Letcihenfds

i :
Ochsen. Bollfleischige, ausgemästete, höch ten S la twerts

48—50, sontige vollsleischige 39—41, fleis igx 28—?0 (halt. —
Bullen. un ere, vollsleischige, höchsten chlachtwerts 48—50,
sonstige vollsleif ige oder ausgemästete 41—43, fleischige 35 .41. -— '
Ruhe. Sungere. oollfleifchige, höchsten Schlachtwerts 42-—45,
sonstige vollfleischige oder ausgemästete 34——35, fleischige 25—27,
gering genahrte» 20 .47. — Färsen (Kalbinnen). Bollfleischi ,
ausgemastete, hochsten Schlachtwerts 48—50, oollfleifchige 41 2,
fleischige 35 .41. — Fres s er. Mäßig genährtes Jungvieh 42 bis
43 .‚u. — K a l b e r. Beste Mast- und Saugkälber 75—-80, mittlere
Mafi- unb Saugkatber 67—70, geringe Kälber 50-—55 .47. —-
Schafe. .- Maftlammer und jüngere Masthammel Stallmast)
64—66, mittlere Mastlammer, ältere Masthammel un gut ge-
nahrte Schafe 54—56, fleischige Schage 45—47, gerin genährte
Schafe 28 „lt. —- Schweine. Boll leischige von zirkza 240 bis
300 Pfund Lebendgewicht 66—67, von zirta 200—240 Pund
65—66, von zirta 160--200 Pfund 63—65, Sauen unb ber
56—60 J1.

Geschaftsgang bei Schweinen schlecht, sonst mittel.
Boraussichtlicher Ueberstand: 15—20 Rinden 50—60 Schweine.
Die Preise sind Marktprei e für nüchtern gewo ene Tiere und

schließen sämtliche Speien des andels ab Stall für tacht-, Markt-
und Be :aufs»kosten,« msaßsteuer sowie den natürlichen Gewicht-
verlusi e n, mussen sich also wesentlich über-die Stallpreise erheben.

Wasserslandsnachrichlen der Oder vom 13. März i:»s.
Rutibor 2,12, Eosel 1,04, Neißeniündung, Unterpegel, 2,04,

Brieg Mastenlran 2,64, Treschen 1,18, Ransern, Unterpegel, 2,58,
Dyhernsurth ——, Steinau 1,58, Glogau 1,86, Tschicherzig 1,18.

 —:—
-_—_—.—

Kirchtiche Nachrichten der evangel. Gemeinde.
Sonntag, den 16. März 1930 (Reminiscere) Gedächtnisgottesi

dienst für die Gefallenen 9.30 Uhr, Pfarrer oehne, dana Abend-
mahlsfeier. Kindergottesdienft fällt aus’. 2 hr Prüfung er Kon-
firmanden aus Sacrau, Schottwitz und Bischwitz, «Pfarrer-Hoehne.
—- Mittwocl 5Uhr, Pas onsgottesdienst, farrer RaebigerL Frei-
tag, 7 Uhr, Wassionsstun e in Schottwitz, farrer Raebigen Sonn-
tag Kollette ur Li derung der durch den Kiste hervorgerufenen
persönlichen die owie zur Fürsorge für die Kr egergräber.

„n-.. .
 

ranz Marszalek. 20.00: Wetter. 20.00: Erich Lands- ·

i



Schüleransnahme.
Jn beiden Schulen findet die Aufnahme

derLernanfänger am Dienstag, den l. April,
10 Uhr statt. Jmpssehein, Taufscheine von
answärts Geboreneu nicht oergesseni

Die Schulteiter.
 

Am 10. März verstarb auf
meinem Gut Pawelwitz die Arbeiterin

llaaalle Früflmer.
Lange Jahre war sie in Pawel-

witz treu und fleißig tätig und ein
ehrendes Andenken ist ihr gesichert.

Bisclnviiz, den l3. März 1930.

Ernst von Schweinichen
Pawelwitz. ‘

 

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Verluste unserer
teuren Mutter «

llilll llllllllslll Fl'llllllllll‘
sowie für die schüttelt Kranzspenden
sagen wir hiermit unseren herz-
liehsten Dank. Besonderen Dank
Herrn Pfarrer Raebiger für die
trostreichen Worte, dem Kinderchor
für die erhebenden Gesänge, dem
Arbeiter-Verein Sacrau sowie den
lieben Mitarbeitern von Pawelwitz
für die letzte erwiesene Ehre.

Pawelwim den 14. März 1930.

« Familie Tarnberg
Familie Richard Fröhmer
Win. Berta Fröhmer

nebst Enkellrindetn

 

Nachrusl
Am ll. März starb unser werter

Kamerad

Stellmachermeister

Gottlieb Müller
im Alter von 78 Jahren.
Der Verein wird dem Verstorbenen

ein ehrendes Gedenken bewahren.

er. (neigenden, deu 14. 3. 1930.

Der Vorstand

- ",«-» i

     

  
  

 

  
   

    

   

  

   
  

 

  

            

  

.. Sonntag, den 16. März 1930:

  

d Krieger-Vereins Gr. Weinelsdori '

 

Saatgut
Petknser Gelb-Hafer

Richtergs Fabel-Kartoffeln
verkauft

liuleaerniallanq ljumlelelrl.

llIIil lll‘llln Illillllll
und Poisterwaren

 

 

kaufen Sie am billigsten

direkt aus erster Hand bei

lllcliillll lillllllll. ll8llll|9l‘lll8l|‘.
Breslau-Bananen, sinnen-n 14
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nur. MarineGesang- nnd

Gebetbuch
ehhlt

Hundsfeldepr Stadtblatt.

Die Ortsgrnppe
Hundsseld

kann am Donners-
' tag, den 20 März cr.
auf ihr

äjahriges Bestehen
zurückblicken. Aus diesem Anlaß findet an

 

- diesem Tage in dem Versammlung-lohnt
(Gasthaus Langnety Ring) 8.30 Uhr abends
ein Festait im Beisein der Kreisgruppenführung
Groß-Breslau statt, wozu alle Freunde und

. Gönner der Bewegung eingeladen find.
Ortsgrnppenfiihren

lidrlii1, Basthartsz. Flugplatz
Sonntag, den 16. März:

 

bekannt gute Musik

wozu freundlichst einladet

Richard Haertel.

Pawelwitz -
Sonntag, den 16. man:

Gemüll Tanzltranznen

 

  

sp- Großes unsinnigen.
Hierzu ladet sreundlichsi ein

Max Hertcl.
 

Alles auf nlllll Wildsthlllll
Gasthans »Zum Weidetal«

Sonntag, den 16. März:

Gr. Frei-Tanz
verbunden mit Gisbeinessen.

Anfang 4 Uhr.
Hierzu ladet freundlichst ein

Willi Groß nnd Fran.

Ramischau «
 

  

lli’. lflflirelllll’flllllflflll.
Hierzussladet freundlichst ein

R. Wolf.

Bruschewitz
Sonntag, den 16. März:

lil’llfl.külllllilljlä-llllll.
Anfang 4 Uhr.

Hierzuladet sreundliehst ein

  
 

._. W. Toboreksp

niedern-M . · -

 

  
  

 

  
durch im. Brotlmanno „3merg-9liarie'.
Die physiologisch vollkommene Ständen-Milan“! s Rein gen-ähn-
licher Futterkalt o Daher sie erstennlichen Mehrleistungen n
Mild). Fleisch, Fett. Eiern o Gierige Fresser. beste Innern-ro-
ngnng e Sicherster Schutz g Wlheitenl o Its-

echt in Originalgering- nie losei

‘f 100000Rotqeberumfonm

Sz- »Brodcmonn-Mille-nfoan

WCTQ'il'Müi’kC
»Er-tritter

Kursbericht
vom 13.8. 30.

Mitgeteilt vom Schlesischen Bunkoerein, iliaie der
Deuttschen Bank und DiscontoiGeiell chalt

Depositenkasse H Breslan-Httndsseld. Marklplah 6.

6°], Deutsche Reichsanleihe von 1927 . 87,20 bO

 
  

Ablö ungeschuld des Deutschen Reiches . 8,50 b0
Dera. mit Auslosungsrechten . . 51,— G
8°], Anleihe der Provinz Niederschlel.v.26 85,50 0
7°], Breslauer Stadtanleihe von 26.. 76,10 bzG
8°], Schles. Boden Gold-Wie (83:11.16. 94,30 sz
quchles Boden Kommuszl Em. 17. 88,— G

Schlos. landschaftl. Gold-Pse. . . 92,50 bz
50/, Schles. ldsehaitl. Liquid. Goldpfe. 71,10 bz
4'][,0], Schles. Boden Liquid. Pfe« . . 80,50 b20
Deutsche Bank Aktien ....... 148,-— b0
ReichsbankiAnteile ........ 280,0, bz
Schlei. Boden Kredit Bank Aktien 129,— b0
A.E. G. Aktien ......... 160,—etb0
Stich. Tons und Steinzeuawerle Aktien 123,—— bz
Gleltn Werk SchlesienAtlien . . . 109,— 0
J. G Farbenindustrie Aktien . . . . 160,50 bz
Feldmühle Papier Aktien ...... 175,-— bz
815. Eisenbahn Bedarf Aktien. . . . 68,75 bz
0.15 Koks Werke Aktien ...... 99,-— bz
Oftwerke Aktien ......... 209,—-— b0
Schlei. Portland Zement Aktien . . . 147,75 bz 
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W
istinvollemGänge

a

 

Durchpersohchernkautein den erstenFabriken ;.

weit unter regulärem Wert
Zirka 500 prachtvolle

 

Wir bringen in allen Abteilungen unseres Hauses

riesig billige Warenmengen
die wir für dies en Zweds
sorgfältig vorbereitet haben

a

Eine Sensatron'

tieialllrciislcllcn j
iiir Erwachsene, in besonders ausgewählten, stabilen und zu-
verlässigen Modellen, in sdrwarz‚ weiß, eichentarbß, zum
Teil mit schönen Messingverzierungen, ledes Bett ausgerüstet mit »

 

Größe sole stack-IS
« Grobe 801180. .

 
 

  
rohr. mit guter Patent
zugiedermatratse u. Ketten-
nett ........

: wie Abbildung 4, iiir
. weiß und

"t Patentengiedermairaise.
schöne Messingrerzierung,

llelalllialetlellnellu ... ers-e
iiir Erwachsene. einfach braun iadlert, susammen-

metallnenflellen klappbar, für Hausangestellte usw.. (in-‚130330
mit und ohne splldlvodenmatratrq St. I5.00

mit 25 mm sark. Stahlrohr. weiß und schwar-
Helanasnslolloll ladiiert. mit Faienizu:‚iedermatraize.

Größe 180x80 ............ Stück

m.Fußbreiiiiir Erwachsene-, schwarz u.

lmzüul. llelalldellnelletj redressieren-sakr-ein;
Mit Fußbreit. Ausführung wie oben. Birke od. Nußbaum lade. Sind:

lillllllllllllllllllllillll 233...: er?“ Frei-«einen
m. lndiai’asero od. Alpengrastiillg. i. rot.

lillelsldlllellldllllltl Esel-«-lesen-an; irre-Ekel

hineinreiten

lellletmatullus

tErwachs.‚ 5teilg.‚ m. Kellkiss. aus grau»“weiß
gebleidst. Drell. m. lndiafaserftllzlg u.o-blougelb
gesireltt ........... 0,20.00

Etwaa‚chs stell-. m. Keilkiss.2iaDrell. blau-
feib gestreift. m. lndlaiaseritiiig, u. belderseii.
9/.ollauilage Gr. 901190 ........

lllllllclrs
lietallbetlslellen

wie Abbildung i, m. doppelt. Spiral-
boden und abklappbarem
Seitenteil. Gr. 1401170 Stück
2|.50. Größe 130x60 stück-

luuiuuulelten
- wie Abbildung 2, für Erwachsene m.

33 mm stark. Stahlrohr, nahtlos schwarz .Q.
und weiß ia’driert. mit Patenizugt’eder- Fee-,
matraze und Keitennetoz‚

.Stii‘äs

‘r. « '.

1.7. «'
g .

'l‘_ - .

‚.5- ‘.

'-\ .s '.

Un
’ 2N

· llelulldellrlelled
ähnlich wie Abbildung 3, tedodi m.
Ring. iiir Erwachsene. Grobe 901190
prima 53 mm starkes. nahtloses Stahl

ll50

Metallhelislellen
Erwachsene,

schwarz ladiert. 35 mm ‑5é _
‚ starkes. nahtloses Stahlrohr. prima .' z.
' Ausführung mit Kettennetz und la «

u.so
lud
12.50
15.50
28.75
29.75

6.95
12.59

24.59 "_
29.59 «-
 

 

Salnt

llll. blelüc stabile lllelllcllllcllllcllcl
mit Spltswulst in extra schwererh695mit Wulsirand und ochgårå 595

 

zum Anbringen
der Behdnge an
Meiallbetisteilen
Satz = 4 Stück

inhal-
leitet

 

 

Druck und Verlust 6. Centrum, buubsieib. Berenimrtiiän Redakteur S. Konten-il bund-seid-

9.75

 
Knoptsauber vererbt. . Verarbeitung .....

aus pa. Paddlgrohr, mit schöner Ladverslerung ...... 310d: 7.95
_—

einen leiern-
inannuilx- due-denen

weiß und farbig.
mit guter Faltung.
t Seite Drell und _
t Seite Trikot oder
beiderseitig Trikot,
slllck 19.15. 11.50

   

  
14.50

 

 

 

Suche kräftigen

Lehrling
welcher das Stellmacher-
uud Wagenbauhandwerk -
erlernen will.

Max Kusche,
Wa en- und Karosseriebau
Ste machereimKrastbetrieb

Breslau-Hnndsfeld.

Eine

Frau
zum Semmeln aus-
lmgen kann sieh melden.
Zu erfragen in der Expe-
dition d. Bl.

Null-Gelage
auch als Lager-
rauen geeignet, bald zu
vermieten. Wo? sagt
die Gelchst. d. 8tg.

Wir verkaufen folgendes

filllllfllll:
Bödms alleririilie te Gelde
intimen Still-eile
Gentisolia
Gdeltraut
Sudel

ferner:
Siegeresdafer
Gol (ratet nnd
Strengs Irnndengersle

Dom. Wildschiitz.

Ftlllllmttosselu,
(Kaiserlrone), nnd späte
Sorten zur Saat,

Speiselmtidsseln
weiße und gelbfleischige,
laufend zu verkaufen

Sauna, Treimiderstr 12

Zur Saat:
Allerfriiheste Juni-
lrartossel gibt ab

Lindistit 2Donatstdine

Ein Satz

Jeerkel
und eine

S)anselmasthine
sieht zum Verkauf.

Nlollrereianallfem

Kleine Gesundheits-
Zigarremssuikotiuarm
Stück 5 Pf. empfiehlt

Karl-Schwillt
Kasfeerösterei.
Am SBoiiarnt.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

dankte-gang-
Jedem, der an

Rfieumuliemua
ilfliias oder liit'fll
ieibei, teile ich gern
bostenfrei mit, was
meine Frau schnell und
billig iurterte. 15 Pfg.
Rückporto erbeten.
Hans Müller, Ober-
selretär a S), Dres-
den 489, Neustädter
Markt 12.   
 

schwache
Nerven

sind die Orundursachen
der meisten Krankheiten.
Belßlutarmut, Herzklopfen
Schwächezuständen aller
Art, Zittern, Appeiltlosig-
keit, nervösen Magenbe-
schwerden soll man Dop-
pelherz, das anerkannte
Nervenkrätfigungsmittel
nehmen. Probetlasche M
2„50 grosse Flasche 4,50
und 550 Mk. Doppelherz-
Dragees 1 ‚50 Mk. Nieder—
tage: Hermann Köhler
hier-Drogerie Hundsfeld
Germanla'DrogerieSacrau
  

 


